Die Expedi 


tion iſt auf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Mittwoch den 30, November 


Bekanntmachung. 

Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Cataſter für das 
Jahr 1843 fol die Aufzeichnung der ſämmtlſchen am 
hieſigen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchrift im § 12 des Reglements über Einführung 
der Hundeſteuer vom 12. Septbr. 1837 im Laufe des 
nächſten Monats und zwar bis zum Löten deſſelben 
erfolgen. \ 

Den Herren Hausbeſitzern, reſp. ihren Stellvertre⸗ 
tern, machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt, daß ihnen dle hierzu nöthlgen Deklarations⸗For⸗ 
mulare binnen Kurzem zur Ausfüllung zugeſtellt und 
acht Tage nach Empfang von ihnen wieder abgeholt 
werden ſollen. Vertrauen dürfen wir, daß dle Ausfül⸗ 
lung, auf welche ſich das Regiſter und die Steuer⸗Er⸗ 
hebung ſtützt, mit Genaulgkelt werde vorgenommen wer⸗ 
den, nomentlich aber, daß Niemand durch Verſchweigung 
eines Hundes uns in die Nothwendigkeit verſetzen 
werde, die unangenehmen Folgen eintreten laſſen zu 
müſſen, welche das bemerkte Reglement im § 7 dafür 
vorſchreibt. a 

Dieſes Reglement iſt im Uebrlgen der Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug angewleſen, den Bethelllgten auf Er: 
fordern unentgetlich zu verabfolgen. 

Breslau, den 24. November 1842. 

Magiſtratualiſche Deputation für Erhebung 
der Hundeſteuer. 


Ueber Gemeinde⸗Verfaſſung. 


Seit einiger Zeit wird in den Rheiniſchen Zeitungen 
die wieder in Anregung gebrachte Reform der Rheini⸗ 
ſchen Gemeinde⸗Verfaſſung beſprochen. Dabel kommt in 
Frage, ob von den in den übrigen Provinzen über die 
Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegenhelten gültigen Ge: 
ſetzen nichts für die Rheinprovinz anwendbar iſt, da doch 
nur ſehr gewichtige Gründe es rechtfertigen könnten, die 
Gemeinde⸗Verfaſſung Einer Provinz durch beſondere 
Geſetze zu regeln. Wenn gleich dieſe Blätter ſich wohl 


nicht dazu eignen, darin eine Beantwortung dieſer Frage fi 


zu verſuchen, ſo mag hier doch eine kurze Ueberſicht ge⸗ 


werden, wie und in wie weit ſeither in den ver⸗ 


ſchledenen Theilen, aus welchen der Preußiſche Staat 
gebildet iſt, die Verwaltung der Gemeinden geſetzlich 
definitiv regullrt iſt. 

Zunächſt find die Landesthelle, welche nach dem 
Tllſiter Frieden den Preußifhen Staat bildeten, von 
denen zu unterſchelden, welche nachher mit demſelben 
wieder⸗ ober neu vereinigt worden find. 

In erſteren find die ſtädtiſchen und die ländlichen 
Gemeinden beſonders zu betrachten. Zu den Bezirken 
der ländlichen Gemeinden werden hier die Grundſtücke, 
welche Rittergüter bilden, nicht gerechnet. Auch werden 
die Bewohner der Rittergüter als vom Gemeindeverband 
ausgeſchloſſen angeſehen. Außerhalb der Städte iſt obrig⸗ 

keitliche Gewalt, wenn natürlich auch nicht jede, erblich 
und käuflich, indem die Beſitzer der Güter, welchen bie 
Gerichtsbarkeit zuſteht, mit dem Erwerb dieſer Güter 
zugleich das Recht erwerben, unter Umſtänden und mit 
nehmigung der kompetenten Staatsbehörden, die Ge⸗ 
richtsbarkelt, in fo weit fie nicht Partel find, ſelbſt zu 
verwalten, oder wenigstens die Gerichts halter, unter Be⸗ 
ſtätigung der Staatsbehörden, anzuſtellen. Auch können 
fie perföntig, die Polizei verwalten, fo wie auch die Po: 
llheigerichtsdorkeit ausüben, und polizelliche Vergehungen 
ſelbſt dann, wenn mit dem allgemeinen Ihe perſönliches 
Intereſſe zuſammentrifft, unterſuchen und beſtrafen. Die 
Verfaſſung der Dorfgemeinden iR durch die Beſtimmun⸗ 
gen des Abschnitts 2, Titel 7, Theil II. des allgemeinen 
Landrechts geregelt. Danach bedürfen Dorfgemeinden 
zum Ankauf und zur Veräußerung von Immobilien, zu 
Pachtungen außer der Feldflur, zur Aufnahme von 
Schulden, die Genehmigung des Gerichtsherrn. Diefer 
ernennt auch den Schulzen, in ſo weit nicht das Recht 


* 


zur Verwaltung dleſes Amtes, als mit einem beſtimm⸗ 


ten Gut verbunden, mit demſelben käuflich und vererb⸗ 
lich iſt. Auch ernennt er die Schöppen. Von einer 
Aufſicht der Staatsbehörden über die Verwaltung der 
ländlichen Gemeindeverwaltung enthält der angeführte 
Abſchnitt des Landrechts keine Beſtimmungen. Eine 
Einwirkung der Staatsbehörden tritt daher in der Regel 
nur im Falle von Beſchwerden ein. 

In Betteff der ſtädtiſchen Gemeinden wurde durch 
die Städteordnung vom 19. November 1808, welche 
beinahe in allen Städten, die damals zum Preußiſchen 
Staate gehörten, eingeführt wurde, beabſichtigt: „den 
Städten eine ſelbſtſtändigere und beſſere Verfaſſung zu 
geben, in der Bürgergemeinde einen feſten Vereinfgungs⸗ 
punkt geſetzlich zu bilden, ihnen eine thätige Einwirkung 
auf die Verwaltung des Gemeinweſens beizulegen, und 
durch dieſe Thellnahme Gemeinſinn zu erregen und zu 
erhalten.“ 

Unterm 30. Juli 1812 erging das Edikt wegen Er⸗ 
richtung der Gendarmerle, in welchem auch eine neue 
Kommunal⸗Ordnung verheißen wurde, und von welchem 
v. Raumer ſagt: „Niemals hat wohl der Titel eines 
Geſetzes weniger dem Inhalt entſprochen; denn der Ab⸗ 
ſchnitt von der Gendarmerle iſt eine wahre Kleinigkeit 
im Vergleich mit dem, was durch jenes Geſetz theils 
angekündigt, theils umſtändlich vorgeſchrieben wird, — 
eine neue Landes⸗ und Kreiseintheilung, die Aufhebung 
des größten Theils der Städteordnung, die Aufhebung 
der bisherigen niedern Behörden, die Errichtung von 
Kreisdirektorien an die Stelle der Landräthe, die Umge⸗ 
ſtaltung der bisherigen Kaſſenverwaltung, des Exekutions⸗ 
verfahrens, die wiederholte Ankündigung einer National: 
repräſentatſon u. ſ. w. Es war gewiß nicht zweckmaͤßlg, 
die wichtigſten Dinge, unter fo geringer Firma, gleich⸗ 
ſam auf Nebenwegen, in die Welt hinein zu ſchicken, 
und noch weniger iſt das, was über jene Gegenſtände 
gefagt wird, klar, genügend und eine reife Frucht. Im 
Gegentheil iſt bier, fo wie in fehe vielen neueren Ges 
etzen, nur davon die Rede, dieß oder das, vorläufig, 
interimiſtiſch einzuführen, was zuletzt Immer den Mans 
gel eines umfaſſenden Plans, oder des Muths zur Aus⸗ 
führung nachweiſt; was die Ehrfurcht vor den Geſetzen, 
den Glauben an ihre Wichtigkeit und Nothwendligkelt 
ſchwächt, die Formen der Verwaltung wandelbar, und 
die verwaltenden Perſonen gleichgültig macht. Dies 
überall hervortretende Intermiſtiſche und Ptoblſoriſche 
könnte an eine verwandte Bemerkung über die fran⸗ 
zöſiſche Gefeggebung unter Ludwig dem Fünfzehnten er⸗ 
innern: nous employons si souvent le formule 
gans tirer en consdquence, qu la fin tout sera 
sans consdquence, Gottlob, die Siege unſerer Heere 
haben verhindert, daß der Staat nicht ein bloßes 
Interlmiſtikum und Provlſorſum geworden iſt; fie legen 
aber nun auch den Staatsmännern überlaut die Pflicht 
auf, don jenem, auch in den übelſten Lagen nie vollkom- 
men zu rechtfertigenden Verfahren abzulaſſen. Doch je⸗ 
nes Grſetz iſt nicht einmal proviſoriſch ausgeführt, ſon⸗ 
dern, mit Ausnahme des Abſchnitts von der Gensdar⸗ 
merie, das meifte fo geblieben, als wenn es — nicht ges 
geben wäre.“ 

In der an das Staotsminifterium über den Staats 
haushalt ze. am 17. Januar 1820 erlaſſenen Kabinets⸗ 
Ordre heißt es: „Bei dieſer Gelegenheit will Ich auch 
folgende wichtige Gegenſtände: — Die Kommunal. 
Ordnung — abermals in Erinnerung bringen, und 
erwarten, daß Mir die Gutachten datüber nunmehr bald 
und noch während der jetzigen Sitzung des Staatsraths 
vorgelegt werden.“ 

Seit dem ſind zwel und zwanzig Jahre vergangen, 
ohne daß die Kommunalordnung pudlizirt wäre. Das 


Bedürfniß derſelben iſt aber auch noch ſpäter anerkannt 


worden, namentlich von den Schleſiſchen Landtagen, wie 
ſich aus dem Gutachten des vorjährigen, über Abhaltung 


der Dreidinge, ergiebt. Auch auf dem letzten Preußl⸗ 
ſchen Landtage kam die Sache zur Sprache. der 
Denkſchrlft deſſelben, betreffend die Verordnung wegen 
theilwelfer Veräußerung von Grundſtücken und Anlegung 


neuer Anſiedelungen, heißt es: „Dieſer Gegenſtand, wel⸗ 


cher die landespollzelliche Fürſorge allerdings beanſprucht, 


iſt von fo hoher, in alle Landes⸗Intereſſen greifender, 


Wichtigkeit, und in fo innigem Zuſammenhange mit den 


zu regelnden Gemeindeverhältniſſen, daß er auf 
Grund der dringend erſehnten, ſchon früher und 
wiederholt tiefgehorfamft beantragten Kommu⸗ 
nalordunng, noch einer mweltern und tiefern Erwägung 
unterliegen zu müſſen ſcheint. 

In den 1814 und 1815 mit dem Preußiſchen 
Staat theils neu, theils wieder vereinigten Landestheilen 
wurden die Preußiſchen Geſetzbücher eingeführt, nur nicht 
in Neuvorpommern und der Rheinprovinz, in welcher 
letzteren fie bloß in den Krelſen Rees und Duisburg, 
Regierungsbezirks Düſſeldorf, eingeführt wurden. In el⸗ 
ner als Geſetz publizirten Kabinetsordre vom 13. Ja⸗ 
nuar 1827 iſt ausgeſprochen, daß das Landrecht da, wo 
es in den neuen oder wiedereroberten Provinzen einge⸗ 
führt iſt, nur über die Angelegenheiten des bürgerlichen 
Privatrechts verbindliche Kraft erlangt habe. Hieraus 
folgt, daß ſelbſt in den Landesthellen, wo mit Einfüh⸗ 
rung des Landrechts die Patrimonialgerichtsbarkeit wies 


derhergeſtellt iſt, doch die Vorſchelften des Abſchnitts 2 


Titel 7 Theils II. nicht Gültigkeit erlangt haben, daß 
mithin die Gemeindeverwaltung nach Vorſchrift der von 
der Preußſſchen Regierung in Wirkſamkelt vorgeſunde⸗ 
nen fremdherrlichen, namentlich der Franzöſiſchen und 
der dieſen ähnlichen Großherzoglich Bergiſchen, Königlich 


Weſtphälſſchen, Herzoglich Warfhaulfhen, fo wie auch 


„ Heſſiſchen Geſetze fortgeführt werden 
mußte. ) 8 

In dem größten Theil der neuen Provinzen wurde 
eln rechtlicher Unterſchled zwiſchen ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Gemeinden erſt durch die Geſetzgebung über die 
provinzlalſtändiſche Verfaſſung herbeigeführt, indem da⸗ 
nach alle Ortſchaften, welche in den detreffenden Geſet⸗ 
zen nicht als Städte namentlich aufgeführt ſind, als 
zu ländlichen Gemeinden gehörig angeſehen werden 
müſſen. — > 


. 


Es ſcheint, als hätte die Preußiſche Regierung: wahr⸗ 


genommen, daß durch die Städteordnung die ſchon oben 
angeführte Abſicht, welche ihrem Erlaß im Jahre 1808 
zum Grunde lag, nicht vollſtändig erreicht worden ſel. 
Wenigſtens läßt ſich ohne ſolche Annahme nicht wohl 
erklaren, weshalb im Jahre 1831 eine revidirte Städ⸗ 
tiordnung erlaſſen worden iſt. Auffallend iſt es aber, 
daß die Wohlthaten dieſes revidlrten Geſetzes nicht 
allen Städten zu Theil geworden ſind. Es wurde 
nämlich den zu den provinzialſtändiſchen Verbänden ſowohl 
des Könlgreichs Preußen, als auch des Herzogthums 


Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthumes 


Oberlauſitz gehörenden Städten, in welchen bie Städte⸗ 
Ordnung noch nicht elngeführt war, im Jahre 1831 
nlcht die revidirte, ſondern die ältere Städteordnung ver⸗ 
llehen; letztere auch in den Staͤdten, wo fie geſetzliche 
Kraft hat, beibehalten, und den Provinzlalſtänden und 
auch den Stadtgemeinden nur überlaffen, die Verleihung 
der revidirten Städteordnung, wenn ſie ſelbige ihrem In⸗ 
tereſſe zuſagender fänden, nachzuſuchen. Die revldlrte 
Städteordnung iſt feither bloß den zu den provlnzial⸗ 
ſtändiſchen Verbänden der Mark Brandenburg und 
des Markgrafthums Niederlauſitz, und der Pros 
vinz Sachſen gehörenden. Städten, in welchen die 
ältere nicht verbindliche Kraft hat, ferner den 
Städten der Provinz Weſtphalen, vielen 


der Provinz Poſen, und im Jahre 1839 auch Einer 
Stadt in der Rheinprovinz, nämlich der Stadt Wetzlar, 


verliehen worden. 


Durch Einführung der revidirten Städteordnung in 
der Provinz Weſtphalen wurde es erforderlich, diejeni⸗ 
gen Bürgermeiſtereien, welche neben einer ftädtifchen, auch 
ländliche Gemeinden umfaßten, zu theilen, wodurch es 
denn vorgekommen iſt, daß ſtädtiſche Gemeindebezirke 
Enklaven ländlicher Bürgermeiſtereien geworden ſind. 
Einige kleine Städte ſchienen ſich zur Einführung der 
Städteordnung gar nicht zu eignen. Dieſe erhielten 
durch die Verordnung vom 31. Oktober 1841 eine eigen⸗ 
thümliche Verfaffung, fo daß für die Povinz Weſtpha⸗ 
len dreierlei Gemeindeverfaſſungen von der Preußi⸗ 
ſchen Regierung ertheilt ſind. 

Unter demſelben Tage wurde nämlich auch eine Land⸗ 
gemeindtordnung für, die Provinz Weſtphalen erlaſſen. 
Viele Beſtimmungen derſelden find mit der früheren 
Verfaſſung übereinſtimmend und zweckmäßig. Auch wird 
als zweckmäßig anerkannt werden, daß den Gemeinde⸗ 
mitgliedern die Wahl ihrer Veitreter bewilligt iſt. Der 
Amtmann, den die betreffende Reglerung ernennt, hat 
ungefähr dieſelde Stellung, wie früher der Bürgermei⸗ 
ſter einer ländlichen Bürgermeiſterel. Ob die eingeführte 
Möglichkeit, künftig die Rittergüter von dem Gemeinde: 
verbande auszufcheiden, und ob die Vorrechte, welche den 
Nittergutsbefigern eingeräumt find, nützliche Neuerungen 
find, mag hier unerörtert bleiben. 

Was die Landgemeinden in den Theilen der Provinz 
Sachſen, welche zum Königreich Weſtphalen gehört hat⸗ 
ten, betrifft, fo wurden die Weftphälifchen Geſetze, welche 
über die Gemeinde verwaltung handeln, im Jahr 1833 
außer Wirkſamkeſt geſetzt, und die Vorſchriften des all⸗ 

gemeinen Landrechts, Theil 2, Titel 7, Abſchnitt 2, für 

gültig erklart, doch mit einigen Modifikationen. Na⸗ 
mentlich ſollen die Landräthe die Genehmigung zum An⸗ 
kauf und Verkauf von Immobilien, zu Pachtungen ‚aus 
ßer der Feldflur und zur Aufnahme von Gemeindeſchul⸗ 
den ertheilen. Die Polizeigerichtsbarkelt verwalten die 
Staatsbehörden. Wo Patrimonialgerichtöbarkeit jetzt be⸗ 
ſteht, haben die Gerichtsherren die Schulzen zwar zu 
wählen, aber vom Landrath beſtätigen zu laſſen. Die 
Verwaltung der Polizeigerichtsbarkeit geſchieht durch die 
Patrimonialgerichte. 

In der Provinz Poſen wurden durch Geſetz vom 16. 

April 1823 die Gutsherren zur Verwaltung der Woyt⸗ 

ämter, und jeder dazu auserſehene Einwohner, der nicht 
eine Vormundſchaft abzulehnen berechtigt wäre, zur Ver⸗ 
waltung des Schulzenamts auf drei Jahte gegen ange⸗ 
meſſene Renumeration verpflichtet. Dieſe Verpflichtung 
der Gutsherren wurde durch Geſetz vom 9. März 1833 
wieder aufgehoben. Die Woytbezirke ſollten die Ritter⸗ 
güter, Dorfgemeinden, abgeſonderte ländliche Beſitzungen 
und kleinen Städten, eine Bevölkerung von je 2 bis 
6000 Seelen, umfaſſen. Die Woyts wurden von der 
betreffenden Regierung auf drei Jahre ernannt und hats 
ten die Funktionen eines Bezirks⸗, Polizei- und Kom: 
munalbeamten auszuüben. Das Geſetz vom 10. Dez. 
1836 führte, ſtatt der Woyts, Diſtriktskommiſſarlen ein, 
für Bezirke von 6 bis 9000 Seelen. ländlicher Bevöl⸗ 
kerung. Sie ſollten, als Staatsbramte, den Landräthen 
in allen Gegenſtänden ihres Wirkungskreiſes als Gehil⸗ 
ſen und Organe dienen, die Polizeigerichtsbarkeit üder 
die Dorfgemeinden, fo wie in den kleinen Städten, wel⸗ 
chen die Städt⸗ ordnung nicht verliehen iſt, ausüben, und 
diejenigen Arbeiten, welche die Ortsvorſteher ordnungs⸗ 
mäßig zu fertigen außer Stande ſind, ſo weit nöthig, 
ſelbſt fertigen. Die Nittergutsbefiger bleiben von den 
Ortsgemeinden abgeſondert, und können auf ihren Gü⸗ 
tern die örtliche Polizei und Polizeigerichtsbarkelt ver⸗ 
walten. N i 5 

In der Rheinprovinz endlich, werden ſowohl die 
ſtädtiſchen als auch die ländlichen Gemeinden noch nach 
den fremdhetrlichen Gefegen, die einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden nicht kennen, 
verwaltet. Von Preußischen, auf die Gemeindeangele⸗ 
genhelten bezüglichen Geſitzen, find hauptſächlich nur 


anzuführen: das — auch für Weſtphalen und Sach⸗ 


fen, ſeldſt für die Städte, in weichen die Städteordnung 
eingeführt iR, gültige — Geſetz vom 24. Dez. 1816, 
wonach dle Verwaltung der Gemelndeforften unter Auf⸗ 
ſicht der Reglerung geſtellt iſt, und das Grfeg vom 8. 
November 1, die Gemeindelaſten betreffend, fo mie 
für die Gemeinden auf der linken Mheinſeite das 
Geſet vom 7. März 1822, nach welchem die Res 
glerungen die Abtragung der Gemiinds ſchulden in der 
Welſe zu überwachen haben, daß, falls nicht lan⸗ 
deöherrliche Genehmigung erfolgt, die Gemeinden ihre 
Schulden binnen dreſßig Jahren gand auigen müſſen. 
Im Jahre 1826 wurde dem erſten Rheiniſchen 
Landtage zu erwägen gegeben: ob die Brundſäte der 
Städteordnung nach den Verhältniſſen der Proving del 
Megultrung des Kommunalwiſens in Anwendung ge 
bracht werden könnten; ob ſolche in dleſem Fall, nach 
den vom Staateminiſterio gemachten, den Ständen zu 
gefertigten n zu modificlten feten; ob die unter 
dem Namen der Bürgermeiftereien deſtehenden Sammt⸗ 
gemeinden nach den Bedürfniſſen oder Wünſchen ber 
Einfoffen noch fernen beſtehen oder getrennt und die ein⸗ 
beinen Kommimen für ſich verwaltet werden ſollen; und 
endlich, welche befonbere Vorſchriften, dieſes Verhältniſſes 
wegen, in dem einen ober andern Falle für die Rgein⸗ 
provingen nöthlg werden dürften? Der Landtag erklärte 
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ſich nicht für Einführung der Städteordnung, legte 
vielmehr einen, einſtimmig angenommenen, förmlichen 
Entwurf zu einer Städte⸗ und Kommunalordnung vor. 
Der Landtagsabſchied vom 13. Juli 1827 verhieß dar⸗ 
auf die Ausarbeitung einer Städteordnung und einer 
Gemeindeordnung für das platte Land, unter thunlich⸗ 
ſter Berückſichtigung der Wünſche des Landtags und dem⸗ 
nächſtige Vorlegung deſſelben an den Landtag. 

Endlich wurde im Jahre 1833 dem vierten Land⸗ 
tage der Entwurf einer Landgemeindeordnung für die 
weſtlichen Provinzen vorgelegt, und darüber, ſowie über 
Einführung der revldirten Städteordnung ein Gutachten 
gefordert. Der Landtag bat: „daß die Provinz mit je 
der Abſonderung der Form für die Kommunalverfaſſung 
zwiſchen Stadt und Land verſchont, und der Zuſtand 
erhalten bleiben möge, welcher in dieſer Beziehung ſeit 
einer langen Reihe von Jahren mit entſchiedenem Vor⸗ 
theil beſteht, der das allgemeine Staatsbürgerthum in 
kräftiger Ausbildung den Oertlichkeiten näher brachte, 
und ſich durch die Einrichtungen immer kräftiger aus⸗ 
bilden wird, welche den von Seiner Majeſtät landes⸗ 
väterlich beabſichtigten Anordnungen dieſen Oertlichkeiten 
jetzt durch größere Seldſiſtändigkeit der Gemeinden zus 
führen werden,“ und wünſchte, daß die von dem Land⸗ 
tag berathenen Modifikationen der Städteordnung und 
des Entwurfs der Landgemeindeordnung in einer ver⸗ 
bundenen Gemeindeordnung für die Rheinprovinz ge⸗ 
währt würden. Hierauf verhieß der Abſchied vom 3. 
März 1835 gründliche Erwägung der abgegebenen Er⸗ 
klärung und möglichſte ſchleunige Erledigung. 

Der vorjährige Landtag, welchem bekannt gemacht 
war, daß die Berathungen über die Gemeindeordnung 
geſchloſſen, und daher wegen deren Publikation Ent: 
ſcheidung zu erwarten fe, wiederholte das Geſuch um 
Publikation dieſer Gemeindeordnung, durch welche den 
Gemeinden das Recht zugeſichert wird, ihre Gemeinde⸗ 
vertreter und Kommunaldeamten ſelbſt zu wählen, und 
ihren Gemeindehaus halt mit größerer Einhelt und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu reguliren, da biefelbe in dem Zeitraum 
von acht Jahren ein immer fühlbareres Bedürfniß ge⸗ 
worden ſei, indem die Kommunalausgaben von Jahr 
zu Jahr erhöht und ſchon bis zu einer faſt unerſckwing⸗ 
lichen Höhe geſtlegen ſeien, worauf denn der Landtags⸗ 
abſchied vom 7. November 1841 erwiederte, daß die 
Redaktion der über die Kommunalverfaſſung der Städte 
und Landgemeinden in der Rheinprovinz zu erlaſſenden 
geſeblichen Beſtimmungen ihrer Beendigung nahe und 
die baldige Publikation derfelden zu erwarten ſei. —. 

Hiernach ſcheint die definitive Regulirung der Ge⸗ 
meindeverfaſſung in den meftlihen Provinzen weiter ge⸗ 
diehen zu fein, als in den öftlihen, hinſichtlich welcher 
ſich noch gar nicht überſehen läßt, in welcher Meife die 
Regierung die Verfaſſung der ländlichen Gemeinden zu 
ordnen im Sinne haben mag. 


Inland. 

Berlin, 27. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den feithertgen Vorſteher der 
hieſigen Milität⸗ und Bau⸗Kommiſſion, Gehelmen Re⸗ 
glerungs⸗Rath von Maſſow, zum vortragenden Rath 
am Miniſterium des Innern zu ernennen. 

Mit unſerer Poſtreform wird es wirklich Ernſt. 
Schon ſeit einigen Monaten liegen in dieſer Beziehung 
die Anträge des General⸗Poſtamts dem Staats⸗Miniſte⸗ 
rium vor. Vorläufig ſollen dieſelben zwar nur auf eine 
bedeutende Ermäßigung des Brief⸗Porto's gerichtet ſein, 
und eine radicale Reviſion und Umarbeitung der Poſt⸗ 
Ordnung erft; fpäter erfolgen. Allein ſchon die Ermäßi- 
gung der hohen Brief-Taxe würde uns von großem 
Nutzen ſein und namentlich in den Stand ſetzen, mit 
England und Oeſterreich billige Poſtverträge abſchließen 
zu können. Man glaubt hier allgemein, daß unſere 
aufgeklärte Regierung die Gelegenheit nicht verſäumen 


wird, um ſich den Dank und die wohlverdiente Popu⸗ 


larität von ganz Deutſchland zu erwerben. Man hofft 
daher allgemein, daß der öſterreichiſche Baron Nell von 
Nellendorf, der ſich jetzt in Leipzig befindet, um mit 
Sachſen Poſtverträge abzuſchließen, ſeine Schritte auch 
nach Preußen lenken wird. Vor allem müßte aber für 
den deutſchen Zoll- und Handels- Verein eine gemein⸗ 
ſchaftliche und gleichmäßige Poſt⸗Taxe eingeführt werden. 
Der Verkehr der Journaliſtik leidet unter den jetzigen 
Verhältniſſen am meiſten, und die Zeitſchriften werden 
durch den Porto-Aufſchlag fo ſehr vertheuert, daß die⸗ 
ſelben nur feltin nach dem Auslande verſchrieben wer⸗ 
den. Wenn die Schlagbäume für den materiellen Ver⸗ 
kehr bereits gefallen ſind, ſo ſehen wir nicht ein, warum 
dieſelben für den geiſtigen nach ſieben und zwanzig Frie⸗ 
densjahren noch länger fortdauern ſollen. Eine weſent⸗ 
liche Erleichterung des Brief = und Zeitungs- Verkehrs 
ſollte um fo ſchneller eintreten, als durch den Bau der 
Eiſenbahnen die Auslagen der Poſtbehörden ſich auffal⸗ 
lend vermindern und ihre Revenuen ſich bedeutend ver⸗ 
mehren müſſen. (Fr. M.) 
Aus guter Quelle ſind wir jetzt im Stande, die nä⸗ 
heren Gründe anzugeben, warum die rheiniſchen 
Ausſchüſſe mit der ihnen vorgelegten neuen Kom⸗ 
munalverfaffung zum größten Theil nicht einverſtan⸗ 
den waren. 
auf ihre Kommunal⸗Angelegenheiten eine gänzliche Ent⸗ 


ligen können. 


der Kaufma 
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bindung aller Bevormundung von Seite der Regierung. 
In der neuen Kommunalverfaſſung war aber dieſe Be⸗ 
vormundung nur zur Hälfte aufgehoben, und außerdem 
war dieſelbe mehr für das Land als für die Städte be⸗ 
rechnet. Da man nun aber am Rhein den Wunſch 
hegt, daß Stadt und Land nicht getrennt werde, und 
daß umgekehrt die Städte den Maßſtab für das Land 
in Betreff der neuen Kommunalverfaffung geben ſollen, 
ſo waren auch die Vertreter der rheiniſchen Landgemein⸗ 
den nicht günſtig für die neue vorgelegte Kommunalver 
faſſung geſtimmt. Eine vollſtändige Mündigkeit des 
Volkes in Bezug auf feine Kommunal- Angelegenheiten 
verlangt, daß erſtens die Gemeinden ihren Bürgermeiſter 
und deſſen Räthe ſelbſt wählen können und zweitens, 
daß die Beſchlüſſe des Bürgermelſters und deſſen Räthe 
nicht erſt der Genehmigung der Regierung bedürfen, in⸗ 
ſofern dieſelden ſich auf reine Kommunal⸗Angelegenhel⸗ 
ten beziehen. Ohne Gewährung beider Bedingniſſe iſt 
eine frele Kommunalvetfaſſung nicht denkbar. Soll 
das Volk zur Selbſiſtändigkelt im höheren Sinne ges 
führt werden, fo muß eine ſolche freie Kommunalverfaſ⸗ 
fung die Grundlage bilden, damit das Volk ſtufenweiſe 
einer vernunftgemäßen Freiheit entgegenreife. Die Rhein⸗ 
provinzen dürfen daher von ihrem Wunſche auf eine 
vollſtändige Entbindung aller Bevormundung nicht ab⸗ 
laſſen. Wir wollen hierbei nicht in Abrede ſtellen, daß 
eine volle Mündigkeit des Volkes auch manche Mlß⸗ 
bräuche herbeiführen kann. Um ſolche abzuwehren und 
zu verhindern, iſt aber die Preſſe da, welche ſich dann 
in ihrem hohen Berufe erweiſen ſoll, indem ſie das Volk 
über feine wahre Intereſſen ohne Rückſicht auf Volks: 
gunſt belehrt und aufklärt. (Madeb. Z.) 

Ein neuer Miniſterial⸗Erlaß beſtimmt, daß fortan 
das Prügeln durch den Pedell auf den Gymnaſien 
abgeſchafft werden, und künftig der jedesmalige Lehrer 
felöft, und auch nur in äußerſten Nothfällen, dieſe Exe⸗ 
kution vornehmen ſolle. Dieſe Vorſchrift findet hier 
viele Gegner. Bisher war es Sitte, daß, -wenn ein 
Schüler ſich arg und grob vergangen hatte, der Lehrer 
dem Direktor Anzeige davon machte, und dieſer dann, 
entweder nach eigener Entſcheldung oder nach der Ent⸗ 
ſcheidung der geſammten Lehrerkonferenz, und nachdem 
alle andern Mittel vergeblich geweſen waren, dem Schü⸗ 
ler eine körperliche Strafe durch den Pedell vor der 
Klaſſe und in ſeiner und des Lehrers Gegenwart nach 
Befinden der Umſtände ſchwer oder leſcht ertheilen ließ. 
So war es namentlich auf dem franzöſiſchen Gymna⸗ 
ſium Sltte. Jetzt ſoll nun der Lehrer ſelbſt die Stelle 
des Pedells, des Exekutors, vertreten und zugleich feinen 
Schülern gegenüber als Polizel auftreten! Es ſcheint 
dies auf den erſten Blick humaner zu fein, und doch, 
wer es weiß, wie leicht ein Lehrer, vielfach gereizt, ſich 
zur Leidenſchaftlichkelt fortreißen läßt, wie er beim beſten 
Willen für das eine Kind mehr Partei nimmt, als für 
das andere, wie er nun gezwungen wird, in eigener 
Sache und unmittelbar nach dem Vergehen zu handeln, 
und Uebereilungen dabei nicht ausbleiben können, wäh⸗ 
rend früher die Exekutlon nur nach relflicher Ueberlegung 
und Beſprechung und nach Verlauf einiger Zeit ſtatt⸗ 
fand, und wie der Lehrer durch dies Alles aumälig an 
Achtung ſinken muß, wird die neue Vorſchrift nicht bil⸗ 
(A. A. 3. 

Duͤſſeldorf, 26. Novbr. Die hiefige FE 
theilt nachfolgendes eigenhändiges Schreiben Seiner 
Koͤnigl. Hoheit des Peinzen Friedrich mit: „Die 
Bewohner dieſer Stadt, die ſeit 21 Jahren meiner 
Gemahlin und mir eine liebe andere Heimath gewor⸗ 
den, haben bei Gelegenheit der Feier unferer 25jäh- 
rigen Vermählung uns ſo vielfache Beweiſe herzlicher 
Liebe und Theilnahme gegeben, daß es mir eine theure 
Pflicht iſt, meinen tiefgefühlten herzlchſten Dank da⸗ 
für in unſer beiden Namen öffentlich aus zuſprechen. 
Ware es moͤgkich, die Anhaͤnglichkeit an Düſſeldorf 
und feine Bewohner zu erhöhen, fo wurden dieſe er⸗ 
neuerten Beweiſe der Liebe unferer Mitbürger es ver⸗ 
mögen. Durch dieſe gegenſeitige Anhaͤnglichkeit wird 
das Leben in dieſer Stadt mir ſtets lieber werden, 
ſowie durch ſie meine Liebe zu derſelben, zu ihren 
Bewohnern und zu unſerem ſchoͤnen Rheinlande, in 
meinem Herzen unausloͤſchlich bleiben. — Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren erſuche ich, dieſe Zeilen gefaͤllioſt zur 
öffentlichen Kunde bringen zu wollen. — Friedrich, 
Prinz von Preußen. — An den Königl. Sberbuͤrger⸗ 
meiſter, Ritter ıc. Herrn v. Fuchſſus.“ 


Deut ſchlan d. 

Osnabrück, 22. Novbr. Das Erkenntniß des 
Stadtgerichts zu Hannover in der bekannten Unterſuchung 
gegen den Kaufmann Breuſing wegen ſeiner Aeußerung 
über die Gewiſſenloſigkeit der königlichen Räthe, lautet 
wörtlich alſo: „In Unterſuchungsſachen wider den Kauf- 
mann und Aeltermann Breuſing zu Osnabrück, wegen 
angeſchuldigter Beleidigung der Amts⸗Ehre, wird vom 
Stadtgerichte der königlichen Reſidenz⸗ Stadt Hannover, 
den ergangenen n nach, für Recht erkannt: daß 
un Breuſing von dem ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Verbrechen beleidigter Amts⸗Ehre, weil daſſelde in 
derjenigen Aeußerung, welche der Angeklagte als Mit⸗ 
lied der zweiten Kammer der Stände⸗Verſammlung in 
der Sitzung vom 4. Juni d. J. in Beziehung auf un⸗ 


Be 


erbrochen remittirte, an des Königs Majeſtät addreſſirt 
geweſene Petitionen, gemacht, nicht zu befinden, lediglich 
freizuſprechen ſei. Wie alſo erkannt und freigeſprochen 
wird. Von Rechtswegen. Gez. Heiliger. 60 
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Großbritannien. 

London, 22. Nov. Ich hatte geſtern Gelegenheit, 
mit Oberſt Mac Arthur zu ſprechen, der ſeit einigen 
Jahren mehrere Sendungen deutſcher Emigranten nach 
Neu⸗Süd⸗ Wallis befördert hat, und ich bin überzeugt, 
Sie werden mit großer Freude den Ausgang dieſer Sen⸗ 
dungen erfahren. Die Emigranten ſind größtentheils 
Winzer aus dem Naſſaulſchen geweſen, und jetzt auf den 
einbergen der Mac Arthurſchen Familie, in der Nähe 
von Sidney, beſchäftigt. Der Oberſt konnte kaum Worte 
finden, feine Zufriedenheit über das Betragen Derjenigen 
auszudrücken, die er ſchon hinübergeſchickt hat. Ihre 
Redlichkeit, Arbeitſamkeit und ihr friedliches Benehmen 
auf feinen dortigen Gütern machen fie höchſt ſchätzbar 
als Anſiedler, und die obengenannte Familie freut ſich 
ſehr, ſolch wackere Leute in ihren Dienft genommen zu 
haben. Die erſte Sendung Naſſaulſcher Winzer geſchah 
im Jahre 1837. Die Leute ließen ſich damals nicht 
leicht zur Auswanderung überreden, ſind aber mit ihrem 
dortigen Looſe fo wohl zufrieden, daß ihre Freunde in 
der Heimath ihnen jetzt mit frohem Muthe folgen. Die 
letze Sendung beſtand nur aus einer kleinen Anzahl 
amlilen, ſämmtlich Freunde oder Verwandte der erſten 
Auswanderer, und if vorigen Sonntag von dem Downs 
nach ihrem Beſtimmungsorte in See gegangen. In 
pecuniaſrer Hinſicht ſcheint Herr Mac Arthur ſich ſehr 
befriedigende Reſultate von dleſer Anſiedelung deutſcher 
Winzer in Neu⸗Süd⸗Wallis zu verſprechen. Seine dor⸗ 
tigen Weinberge find ſehr vergrößert worden; ſchon iſt 
eine bedeutende Partie Wein gewonnen worden, und in 
einigen Jahren hofft er die Qualität deſſelben hinrel⸗ 
chend gebeſſert zu haben, um mit den ſchönſten euro⸗ 
pälſchen Weinen konkuniten zu können. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 
Paris, 22. Nov. Heute haben vor dem hiefigen. 
Zucht = Poligeigericht die Verhandlungen des Prozeſſes 
wegen des gräßlichen Unglücksfalles, der ſich am 8. Mai 
auf der Eiſenbahn nach Ver ſailles ereignet hat, 
begonnen. Die Juſtiz hatte anfangs auch den ganzen 
Verwaltungs⸗Ausſchuß der Elſenbahn⸗Geſellſchaft in den 
Prozeß verwickelt, ſie hat ſich aber zuletzt darauf be⸗ 
ſchränkt, ſechs Perſonen, Direktoren, Inſpektoren und 
Ingenieurs der Geſellſchaft, wegen Tödtung durch Un⸗ 
vorſichtigkeit zur Rechenſchaft zu ziehen. Die Geſell⸗ 
ſchaft bleibt übrigens bürgerlich verantwortlich für die 
etwa zuzuerkennenden Schadloshaltungen und für die 
bedeutenden Koften des Prozeſſes. Die Zahl der Opfer 
des Unfalls vom 8. Mal wird in der Anklage⸗Akte auf 
164 geſtellt, von denen 39 auf der Stelle todt geblir- 
den, 10 an ihren Wunden geſtorben und 109 mit mehr 
oder weniger ſchweren Verletzungen davongekommen ſind. 
on den Letztern klagen viele auf Schadloshaltung. Der 
Prozeß wird dle Eiſenbahn⸗Geſellſchaft des linken Seine⸗ 
Ufers, deren Aktien fhen jetzt gar keinen Cours mehr 
haben, vollends ruiniren und den Verkauf der Eiſen⸗ 
bahn unvermeidlich machen. Dieſer würde übrigens 
ſchon vor acht Tagen erfolgt ſein, wenn die Regierung 
nicht Einſprache dagegen erhoben hätte, daß dieſelbe zu 
einem Preiſe ausgedoten würde, welcher dem Werth der 
Hypothek bei weitem nicht gleich kam, die ſich der Staat 
gegen feine für die Bahn gemachten Vorſchüſſe vorbe⸗ 
halten hat. 
d Spanien. 


Paris, 23. Novbr. (Privatmitth.) Der Meſ⸗ 
ſager glebt folgende Nachrichten über den Aufſtand 
in Barcelona, denen wir einige Berichtigungen bel⸗ 
fügen: „Perpignan, den 19. Nov. Ein vorgeſtern 
von Barcelona abgegangener Courrier iſt ſo eben ange⸗ 
kommen. Die Barcelonaer Diligence iſt geſtern in Fi⸗ 
guieras nicht angekommen. Die Räumung Barcelona's 
von den Truppen beftätigt ſih. Der General Zavala 
iſt in der Gewalt der Rebellen; man ſpricht von 500 
Getödteten, worunter 3 Stabsoffiziere.“ (General Za⸗ 
vala, ein noch junger Mann, gehört zu den vertraute⸗ 
ſten Lieblingen Espartero's. Er iſt der Sohn des Mar⸗ 
quis Valle Ambraſo und Schwiegerſohn des Grafen 
anate. Unter den drei getödttten Generalen fol Zur⸗ 
ano ſich befinden.) „Eine Volksjunta wunde eingeſetzt 
und beſteht aus lauter unbekannten Namen, ihr Praͤſi⸗ 
dent it ein gewiſſer Juan Manuel Gorfp (Fabrlksbuch⸗ 
halter. Sie hat eine Proklamation erlaſſen, worin fie 
den Handwerkern Einheit und Beharrlichkeit em⸗ 
pfiehlt, ohne jedoch ein Wort von der Königin, Espar⸗ 
tero, Don Carlos und dem Zweck der Empörung zu 
ſagen.“ (Es heſßt unter Anderem darin, man müſſe 
eine Meglerung ftürgen, welche die Induſtrie des Landes 
zerſtöten will und alle erworbenen Freiheiten gefährdet.) 
„Die Truppen haben Montjuich befegt und befeuern 
von dieſem Fort aus die Stadt. Die Citadelle iſt in 
den Händen der Rebellen.“ (Montjouich ift ein auf 
einem Felſen an der Küſte des Meeres erhabenes Fort, 
das die Stadt beherrſcht. Man kann von demſelben 
aus unmöglich mit Kanonen auf die Stadt ſchießen, weil 
dieſe zu nahe und zu tief unter den Batterien des 
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liegt. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß man nur 
mit Bomben und Granaten die Häuſer von jenem Punkte 
aus beſchießt.) — „Man ſchreibt aus Valencia vom 
13ten, daß Truppen nach Mäſtrozago beordert find.” 
(Dieſer Ort heißt eigentlich Mäſtratzo und iſt der ehe⸗ 
malige Schauplatz des Krieges unter Cabrera. Dileſe 
Truppenbewegung aus Valencla nach Mäſttarzo ſteht in 
keiner Verbindung mit dem Aufſtand in Barcelona, ſon⸗ 
dern iſt gegen einige karliſtiſche Chouanen⸗Banden, die 
ſeit einigen Monaten die Gegend beuntuhigen, gerichtet. 
Ein heute Morgens angekommenes Schreiben meldet, 
daß dieſe Banden aus Mäftrarzo bereits verttieben wur⸗ 
den.) — „Barcelona, den 17. Nov. Die Truppen 
wurden am 15ten um 8 Uhr Morgens mit dem Volke 
handgemein. Nach einem dreiſtündigen Kampfe und 500 
Getödteten und Verwundeten und nachdem der General⸗ 
Capitain geſehen hatte, daß alle Fenſter und Zerkaffen 
der Häuſer von der Natlonalgarde beſetzt find, hat ſich 
derſelde mit feinem Generalſtabe und zwei Regimentern 
in die Citadelle zurückgezogen. Ein anderes Regiment 
und die Artillerie ſind in Atarazanos eingezogen. Den 
Reſt des Tages drachte man auf beiden Seiten mit 
Vorbereitungen zur Vertheldigung zu.“ (Atarazanos iſt 
ein an der Ringmauer des Platzes aufgeführtes Fort 
und von der Stadt blos durch eine ſchwache Courtine 
getrennt, die durch das Mus ketenfeuer, das von den an⸗ 
liegenden Häuſern aus unterhalten werden kann, beherrſcht 
wird.) „Am 16ten wurde während eines Theils des 
Tages Kanonen⸗ und Gewehrfeuer unterhalten, alle Stra⸗ 
ßen waren batrikaditt, die Garnſſon der Citadelle war 
ohne Lebensmittel und bombardirte die Stadt. Dieſen 
Morgen (16ten) vor Tagesanbruch hat fie die Citadelle 
geräumt, begab ſich ins frele Feld und überließ den Platz 
der inſurgirten Stadtmiliz, deren Anzahl durch die Bür⸗ 
germiliz der anliegenden Städte und Dörfer bedeutend 
angewachſen war. Das Fort Montjouich hatte ebenfalls 
mit Bomben und Granaten den Munizipalitätsbezirk bes 
ſchoſſen. Eine leitende Junta hat ſich gebildet und eine 
Capitulation mit dem Regimente Gualajara, das im 
Univerſitätsgebäude eingeſchloſſen war, unterzeichnet. Der 
kommandirende Gen ral der Truppen (van Halen) hat 
die Junta fragen laſſen, welches die Abſichten des Vol⸗ 
kes wären; er ſchlug ein Uebereinkommen vor, um grö⸗ 
ßeres Unglück und die Zerſtörung der Stadt zu vermel⸗ 
den. Man unterhandelt in dem Augenblicke. Weder 
das Vermögen noch das Leben eines Einwohners war 
bedroht. Alle Franzoſen wurden reſpektirt und der franz. 
Conſul erhielt die Verſicherung, daß feine Landsleute nichts 
zu befürchten haben. Die franz. Brigg, der „Meleager“, 
hat viele ſpaniſche Flüchtlinge aufgenommen, darunter 
die Familie des General⸗Capitains. Man glaubt, 
daß die Bewegung, deren Ziel man noch nicht kennt, 
ſich in ganz Katalonien, auf Saragoſſa und Valencia 
ausdehnen werde. Die Mitglieder der Junta ſagen, 
es fet keine Verſchwörung vorhanden, das Volk habe 
aus eigenem Antriebe die Waffen ergriffen, um ſeine 
durch die Verhaftung der Redakteure des „Republikano“ 
und durch die zur Rekrutirung erthiilten Befehle ange⸗ 
taſteten Rechte zu vertheldigen. Die Provinzial⸗Depu⸗ 
tation wurde von der Junta einberufen, die nöthigen 
Maßregeln zur Ordnung und Erhaltung zu ergreifen. 
Gleich beim Anfang der Revolte haben ſich die Alcaden 
der Stadt ſich auf das franz. Schiff „Meleager“ ge⸗ 
flüchttt. Nach ſchrift: „Die Kapitulation von Atara⸗ 
garos iſt abgeſchloſſen.“ — Seit undenklichen Zeiten 
hatte die Stadt Barcelona das Vorrecht, ihr Kontin⸗ 
gent Rekruten in Geld abzutragen. Da jedoch in letz⸗ 
teret die Munizipalkaſſe erſchöpft war, ſah ſich die Mu⸗ 
nizipalltät genöthigt, und glaubte ſich zugleich berechtigt, 
ihr Kontingent in Natura abzulſefern, und begann eine 
harmloſe Rekrutirung unter dem Volke, durchs Loos. 
Dieſe Maßregel wurde in der erſten Woche l. M. ins 
Werk geſitzt, und brachte das Volk in Harniſch; der 
„Republicano” ſchierte das Feuer an, bis es in hellen 
Flammen aufloderte. Die Anzahl der bewaffneten Be⸗ 
völkerung in und um Barcelona ſoll ſich auf 15000 M. 
belaufen. — Am Iten Abends hat der politiſche Chef 
von Barcelona folgende Proklamation erlaffen: „Bar⸗ 
celoneſer, geſtern Abends wurde die Ruhe dieſer ſchönen 
und volkreichen Hauptſtadt durch einige auftühreriſche 
und übelgefinnte Individuen geſtört. Sie haben den 
Tumult damit begonnen, indem ſie die Nationalgarde 
an dem Thore „del Argel,“ wie mir der Platzkomman⸗ 
dant meldete, inſultirt haben. Nachdem die um dieſen 
Poſten herum gebildeten Gruppen zerſtreut waren, bll⸗ 
deten ſich deren andere rings um das Stadthaus. Ei 
nige unter ihnen waren mit Büchſen und Gewehren 
bewaffnet, die tapfere Natſonalgarde hat fie in Reſpekt 
gehalten. Von dem General: Statthalter unterrichtet, 
matſchirte ich unverwellt, unter mil itäriſcher Bedeckung, 
auf dieſen Punkt. Bei Eingang des Platzes San⸗ 
Jaime, wurde ich von einigen Gruppen inſultirt, die die 
Garde aufforderten, mich nicht zu empfangen. Allein, 
ſobald ich den Truppen den Befehl gegeben hatte, nach 
Ermeſſen zu laden, zerſtreuten ſich die Haufen und ver⸗ 
ließen den Platz. Sogleich verſammelte ſich das Ayun⸗ 
tamiento, deſſen Patriotismus und Liebe für die geſetz⸗ 
liche Ordnung bekannt ſind, und einverſtanden mit mir, 
ergriff es einige Verfügungen. Einige Nationalgarden, 


Forts] ſei es, daß fie verführt, oder, daß ſie denjenigen ange⸗ 


hören, welche ihre Unlform ſchänden, mit den Waffen 
beſchmutzen, welche das Vaterland ihnen zur Aufrecht- 
haltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung anvertraut 
hat, verſammelten ſich, ohne Befehl von der geſetzlichen 
Behörde dazu erhalten zu haben, und begaben ſich ins 
Quartier des 3. Bataillons. Es befanden ſich unter 
ihnen ein Offizier und mehrere bewaffnete Natlonalgar⸗ 
diſten, die andern Batalllonen angehören. Dieſe Macht 
löſte ſich auf, ſobald ſie erfuhr, daß die Behörden Maß⸗ 
nahmen getroffen, um zur Rückkehr zur geſetzlichen Ord⸗ 
nung zu zwingen. Unterdeſſen verhaftete man im Bu⸗ 
teau des „Republicano“ einige von denen, die man für 
die Urheber des Aufſtandes zu halten berechtigt war. 
um 6 Uhr Morgens kehrte ich in meine Wohnung zus 
rück, entließ die Truppen in ihre betreffende Quartiere, 
und freute mich, die öffentliche Ruhe hergeſtellt zu ha⸗ 
den, wozu alle Corps der Armee und der Miliz, wie 
die Behörden, wirkſam beigetragen haben. Dle Miliz 
hat nicht nur dadurch mitgewirkt, daß ſie die Behörde 
unterſtützte als ſie deren Beiſtand verlangte, ſondern die 
große Mehrheit der Natlonalgarden, in Verachtung aller 
Aufforderung zum Aufſtand, find ruhig in ihren Häu⸗ 
fern geblieben, ſeſt entſchloſſen, nicht eher die Waffen 
zu nehmen, als bis ſie von den Behörden dazu aufge⸗ 
fordert werden, mit Vergnügen danke ich daher im Na⸗ 
men des Vaterlandes dieſen guten Bürgern. Unglück⸗ 
licherweiſe wurde heute die Ordnung abermals geflört, 
von Neuem fammelten ſich Haufen um das Stadthaus, 
verlangten die Befreiung der Verhafteten, und eine Ge⸗ 
nugthuung für mein Verfahren. Fünf junge Leute aus 
dem Haufen zwangen einen Regidor ſie zu beglelten, 
und kamen zu mir im Namen derjenigen, die fie das 
Volk nannten. Zum Unglück füs fie, fanden fie in mie 
Feſtigkeit genug, daß ich, welt entfernt ihren Forderun⸗ 
gen nachzugeben, ſie verhaften ließ um ſie dem Tribu⸗ 
nale zu üderliefern. In Folge dieſer Thatſachen, und 
da die öffentliche Ordnung noch fortwährend bedroht iſt, 
habe ich im Gebrauche meiner gefeglichen Befugniſſe 
beſchloſſen und befehle: Art. 1. Jede Vereinigung be⸗ 
waffneter Nationalgarden iſt unterſagt, ſofern fie nicht 
von der Lokalbehörde, unter deren Befehl ſie ſteht, ein⸗ 
berufen iſt. Art. 2. Die Chefs und Offiziere dieſer 
Corps find perſönlich verantwortlich, wenn fie dieſelben 
anders als auf Befehl beſagter Behörden zuſammen⸗ 
rufen oder verſammeln. Art. 3. Jedes bewaffnete 
Corps, das nicht zur ſtehenden Armee oder Natſonal⸗ 
garde gehört, die von der beſagten Behörde einberufen 
wurde, wird verhaftet, uud im Quartier Atarazanos bis 
auf weitern Befehl eingeſpertt. Art. 4. Alle Vereine 
von mehr als 10 Pirſonen find und bleiben in den 
Straßen oder auf öffentlichen Plaͤtzen unterſagt. Wenn 
ſie nach dreimaliger Aufforderung ſich nicht zerſtreuen 
und auseinandergehen, haben die Patroulllen, oder jede 
andere zur Herſtellung der öffentlichen Ruhe eingefegte 
Macht, ſie mit Gewalt zu zerſtreuen, zu verhaften, und 
nach dem Quartier Atarazanos zu bringen, um ſodann 
nich den Geſetzen gerichtet zu werden. Art. 6. Dieſe 
Verfügungen treten gleich nach deren Verkündigung, 
welche mit der geſetzlichen und herkömmlichen Felerlich⸗ 
keit zu geſchehen bat, in Kraft und Wlrkſamkeit. Bar⸗ 
celona, den 14. Novbr. Der politiſche Chef Ju an 
Gutlferez.“ 8 8 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 9. Nov. Briefe aus Erze⸗ 
rum ſprechen von einem neuen Einfalle der Per⸗ 
fer in das türkiſche Gebiet bei Uerümania. Die Kurs 
den hätten nämlich eine Abtheilung der perſiſchen, an 
der türkiſchen Grenze aufgeſtellten Obſervatlons⸗Armee 
angegriffen, wären von ihnen geſchlagen und über das 
türkiſche Gebiet verfolgt worden; fie hätten ſich an den 
türkiſchen Gouverneur von Diarbekir gewendet und ihn 
um Hülfe gegen dle Perſer gebeten, welche dieſer ihnen 
abgeſchlagen habe; die Perfer feien unterdeſſen in das 
türk iſche Kurdiſtan vorgerückt und hätten dort elne kleine 
Stadt, Tſchiſareh, eingenommen und beſetzt. Allein die 
Pforte hat aus jenen Gegenden keine offistellen Nach⸗ 
richten erhalten; auch find die Türken der Meinung, 
daß in jenen Geblrgsgegenden in der jetzigen Jahreszeſt 
jede militalriſche Operation unmöglich ſei. Sie wollen 
jenen Nachrichten aus Erzerum wenig Glauben ſchenken. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei auch bemerkt, daß weder ein 
türkiſcher Geſandter noch ein Ultimatum von der Pforte 
nach Perſien abging und auch davon gar keine Rede 
war und ift, (L. 3.) 


Yfien. 

Bombay, 15. Okt. Hieſige Blätter enthalten über 
das Vorrücken des Generals Pollock durch die Päffe 
gegen Kabul noch folgendes Nähere: „Wir meldeten 
am 1. Oktober, daß fi der General Pollock mit feiner 
Armee am 3. Septemder in Gundamuck, 26 Meilen 
jenſeits Oſchellalabad, befinde und im Begriffe ſtehe, 
durch die Päffe nach Kabul vorzudringen. Die allge: 
meinen Prinzipien det Marſchordnung waren dleſelben 
wie die, welche mit fo ſiegreſchem Erfolge bel Erſtür⸗ 
mung der Keiberpäffe in Anwendung gebracht wurden. 
Sir Robert Sale kommandirte den Vortrab, der aus 
dem 3. Dragoner⸗Regimente, einer Schwadron leichter 
Kavalerle und 200 Mann teregulatter Reiterei beftand, 
Die reitende Artigerie, die Berggeſchütze, Sappeurs und 


Mineurs, das 13., 28. und 35. Regiment einhelmiſcher 
Infanterle bewegten ſich in drei Kolonnen, von denen 
die eine ſich längs des Defilee’s hielt, die anderen ihre 
Flanke deckten und auf dem Kamm der Berge entlang 
marſchirten. Die Hauptmacht unter dem General Pol⸗ 
lock folgte in einer einzigen Kolonne; der Schatz, die 
Munition und die Dhulſes (Werten für Kranke und 
Verwundete) befanden ſich im Centrum. Ste verließen 
das Lager am 7. bei Tagesandruch und erreichten Sur; 
kab, eine Strecke von 8 ½ Meile, um 10 Uhr, der 
Nachtrab kam um 3 Uhr an. Der Weg war abſchiu⸗ 
lich, doch fand man keinen Widerſtand. Am 8. mar⸗ 
ſchirten ſie wieder bis 4 oder 5 Uhr Nachmittags. — 
Bei der Annäherung an die Päſſe fand man 3— 4000 
Mann feindliche Truppen unter beſonderen Anführern 
mit verſchiedenen Fahnen in einer ſehr feſten und ſehr 
ſchwer zugänglichen Stellung. Da es unmöglich war, 
unſere Truppen heranzuführen, ſo wurde Halt gemacht 
und die Kanonen aufgefahren; fie fpielten trefflich, aber 
die Feinde ſchlenen fo entſchloſſen, Stand zu halten, daß 
das Zerſpeingen von Bomben mitten unter ihnen fie 
nicht zum Rückzuge bewog. Ihr Feuer war furchtbar 
und nahm nicht an Stärke ab. Es wurde daher be⸗ 


ſchloſſen, die Höhen mit Sturm zu nehmen. Kapitain 


Broadfoot wurde beordert, den äußerfien linken Flügel 
ihrer Stellung zu werfen, indem die Sappeurs und 
Minus die ſteilen Berge in dieſer Richtung erſtiegen. 
Kapitain Taylor griff mit dem 9. Beltiſchen und drei 
Compagnieen des 35. Regiments Eingeborner den Berg 
zur Rechten an, während Kapftaln Wilkinſon mit einem 
Theile des 13ten Regiments und 130 Mann vom 
25. Regiment gegen den Schlüſſel der Stellung vor⸗ 
drang. Sämmtliche Truppen erreſchten den Gipfel der 
Anhöhe faſt zu gleicher Zeit und begannen den Angriff 
mit einem lauten Hurrah, während die Afghanen nach 
allen Selten hin den Berg hinab flohen. Ein Theil 
des 3. Dragoner-Regiments wurde zu ihrer Verfolgung 
abgeſandt, konnte aber, des ungünſtigen Terrains wegen, 
feinen Zweck nicht erreichen. — Unterdeffen zog ſich elne 
große Anzahl der Flüchtlinge in der Richtung nach einem 
hohen Berge hin, wo fie ſich wieder aufſtellen zu mol: 
len ſchienen. Dieſe Höhen wurden von den bereits im 


Kampfe geweſenen Truppen unter Anführung der Kapi⸗ 


talne Wilkinſon und Broadfoot angegriffen, der Feind 


floh jedoch ohne daß es zum eigentlichen Angriffe kam. 


Man erfuhr, daß zwölf Gildſchie⸗Häuptlinge an dem 
Kampfe Theil genommen hätten, und dieſe fo unfreund⸗ 
lich begrüßten Stämme waren unſere erbitterſten Feinde 
und die Hauptanftifter und Thellnehmer bei den Angrif⸗ 
fen, die uns im vorigen Jahre ſo große Verluſte zuzo⸗ 
gen. — Die Truppen ſetzten ihren Marſch mit unde⸗ 
deutenden Unterbrechungen bis drei Meilen vor Kabul 
fort, und man ließ fie ungehindert die Päffe durchzlehen, 
wo Sir Robert Sale im Oktober vorigen Jahres jeden 
Zoll Landes erkämpfen mußte, und wo im Januar un⸗ 
ſere Armee ohne Widerſtand niedergemacht wurde. — 
Als ſie ſich Churd⸗Kabul am 13. näherten, fanden ſie 
Akbar Chan an der Spſtze von 16,000 Afghanen, an⸗ 
ſcheinend bereit, einen letzten verzweifelten Widerſtand zu 
leſſten. Der Feind war gut poſtirt und kämpfte tapfer, 
und trotz der in ihren Relhen angerichteten Verwüſtung 
mußte der Kampf in manchen Fällen durch das Baſo⸗ 
nett entſchieden werden. Die Afghanen wurden endlich 


völlig geſchlagen und nach allen Richtungen zerſtreut, 


a 


und ließen Hunderte von Todten und Verwundeten auf 
dem Schlachtfelde. Drei Fahnen, zwei Kanonen und 
eine große Maſſe Munition und Vorräthe fielen in un; 
ſere Hände, Wir hatten 32 Todte und 130 Verwun⸗ 
dete. Kein Europälſcher Offizier iſt gefallen; verwundet 
wurden die Kapitaine Luſhington und Gells und die 
Lirutenantd Norton und Montgomery. — Am Iten 
drang der General Pollock, ohne Widerſtand zu finden, 
bis Budchak vor und lagerte ſich am folgenden Tage 
auf der Rennbahn von Kabul. Am 16. nahm er Be⸗ 
fig von Balla⸗Hiſſar und pflanzte die Britiſche Fahne 
auf den Mauern dieſer Gitadelle auf. Miſtreß Trevor 
mit acht Kindern, der Kapitain Anderſon mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und drei Kindern, Kapitain Troup und Dr, 
Campbell erhielten die Erlaubniß, ſich ſogleich ins La⸗ 

r zu begeben. Die Damen waren krank geweſen und 
die „Afghaniſchen Ungeheuer“ hatten fie daher lieber un⸗ 
ter der Obhut eines Arztes zurückgelaſſen, als nachthei⸗ 
ligen Folgen ausfegen wolen — eln Akt der Humani⸗ 
tät, der in eivillſirteren Ländern wahrſcheinlich nicht ſtatt⸗ 
gefunden hätte! Der Reſt der Gefangenen ift nach Ba: 
mian gefährt worden; man erwartet ſie jedoch bald zu⸗ 
rück, da Sir Robert Shakeſprare mit 700 Kuſabaſchis 
dorthin aufgebrochen iſt, um fie zurückzufordern. Nur 
den Kapftain Hargrave hat Akbar Chan mit ff ge⸗ 
nommen. Man weiß nicht, ob Kabul eben fo wie Gisni 
werden zerſtört werden. Der General Nott wird tigt 
erwartit, und ſobald beide Armeen ſich vereinigt haben, 
werden fie ſobald wie möglich durch die Päſſe bordrin⸗ 
gen. Sie hoffen zu Weihnachten wieder in Indlen zu 
ſein. Wir wollen indeß froh ſein, wenn ſie erſt durch 
das 200 Meilen lange Gebirgsland hindurch find, wel⸗ 
ches bei Peſchauer endigt, in deſſen Schluchten ſchon 


Viele ihren Tod gefunden haben.“ 


Ueber die Einnahme von Gisni melden dieſel⸗ 
den Blätter Nachſtehendes: „Die Hauptſtadt des Du: 
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ranireiches, das Denkmal der Eroberungen Lord Keane's, 
iſt abermals in unfere Hände gefallen und von unferen 
Truppen größtenthells zerſtört worden! 327 Sipoys, von 
denen es hieß, daß ſie im März getödtet worden felen, 
find angeblich aus der Sklaverei befreit worden, obgleich 
der Sklavenhandel von den Afghanen verabſcheut wird. 
Man weiß nicht, aus welchem Grunde Gisni zerſtört 
worden iſt, und wie weft dieſe Zerſtörung gegangen iſt. 
Britannien kann in feinen Annalen nur dle Plünderung 
weniger Städte aufzählen! — Von der Räumung Kan: 
dahars am 8. Auguſt bis zum 1. Oktober hatten wir 
nur wenig mehr von dem General Nott erfahren, als 
daß er nur noch fünf oder ſechs Tagemärſche von Glen 
entfernt fei. Die Berichte über die ferneren Ereigniſſe 
find zwar authentſſch, aber außerordentlich mager und 
fragmentariſch. — Schumſudin, der Gouverneur von 
Gisnt, war unſeren Truppen mit einer großen Macht 
entgegengerückt, um fie auf dem Marſche zu beunruhi⸗ 
gen. Am 2 
zwei Reſſalahs des 1. Bengallſchen Kavalerie⸗Regiments 
und dreien von feinen eigenen irregulalren Reiten ab⸗ 
geſandt, um einen Theil der Feinde, die uns beläſtigten, 
zu vettrelben. Er folgte ihnen in einiger Entfernung, 
konnte ſie aber nicht einholen, als bis er an dem Fuß 
des Berges angekommen war; es waren etwa 300 
Felnde, von denen 60 getödtet wurden. — Am 30 ſten 
ließ ſich Schumſudin, der bisher in paralleler Richtung 
nat uns marſchirt war, von feinen Anführern überreden, 
ſeine Stellung in der Nähe unſeres Lagers zu verlaſſen. 
General Nott rückte ihm mit 3000 Mann entgegen. 
Die Feinde näherten ſich mit großer Kühnheit und ihre 
Kanonen waren gut bedient; allein nach einem kurzen, 
jedoch heftigen Kampfe wurden fie zurückgetrieben und 
flohen nach dem etwa 30 Engliſche Meilen entfernten 
Gisnt hin; ihre Artillerie, Munition und Zelte ließen 
fie in unſeren Händen. Während der verſchledenen Ge: 
fechte hatten wir 36 Todte und 68 Verwundete, unter 
Erſteren befanden ſich die Kapitaine Bury und Reeves, 
unter Letzteren der Kapitain Ravenscroſt und die Lieu⸗ 
tenants Mackenzie, Meaſon und Chamberlain. — Am 
5. September wurde Gisni berannt; es war voll von 
Menſchen und die umliegenden Höhen mit großen Maſ⸗ 
fen Infanterie und Kavalerle beſetzt. Die Höhen wur: 
den geſäubert und am Morgen des ten fand ſich, daß 
die Truppen die Stadt verlaſſen hatten, die ſofort in 
Beſitz genommen und auf deren Mauern die Beltiſche 
Fahne aufg e pflanzt wurde. Die Citadelle, die Feſtungs⸗ 
werke und die Stadt ſelbſt find zerſtöit worden.“ 

Der General- Gouverneur von Oſtindlen macht in 
einem Tagesdefehl vom 30. September diefe Siege be⸗ 
kannt, dankt den Truppen der Generale Pollock und Nott 
und bemerkt unter Anderem auch, er habe mit großer 
Genugthuung aus dem Berichte des Generals Pollock 
erſehen, daß die Truppen des Maharadſcha Schir Sing, 
welche gemeinſchaftlich mit der Britifchen Armee operir⸗ 
ten, ſich bewundernswürdſg gehalten hätten. Der Ges 
neralgouverneur begrüßt mit Freuden dieſen neuen Be⸗ 


weis des herzlichen Einverſtändniſſes zwiſchen der Brlti⸗ 


ſchen Regierung und der Regierung von Lahore. 
Hong⸗Kong, 10. Sept. Folgende Schiffe liegen 


noch vor Nanking und werden ſich nicht eher von dort 


entfernen, bis die erſte Geldzahlung erfolgt iſt: die Kö⸗ 
niglichen Krlegsſchlffe Cornwallls (Viceadmiral Sir W. 


Parker), Blonde, Elſders, Clio und Algerino; die Kö⸗ 


niglichen Dampfböten Vixen und Driver; die der Oft: 
indiſchen Compagnie gehörenden Dampfböte Modeſte, 
Aukland, Queen, Nemeſis, Pluto, Phlegeton und Me⸗ 
duſa; vor dem großen Kanal: die Könſglichen Krlegs⸗ 
ſchiffe Endymion, Calliope und Dido und das der Oſt⸗ 
indiſchen Compagnie gehörende Dampfboot Proſerpine. 
Am heutigen Tage ſollte das Dampfboot Aukland mit 
dem Major Malcolm von Nanking abgehen und die 
Kalſerliche Ratification des Traktats nach England brin⸗ 
gen, wenn biefe bis dahin eingegangen wäre, wie man 
es hoffte. Der Traktat war nämlich gleich nach ſeiner 
Unterzeichnung an den Kalſer abgefertigt worden. Als 
das Dampfboot Seſoſtris am 31. Auguſt Nanking ver⸗ 
ließ, waren die Chineſen ſchon damit beſchäftigt, die eiſte 
Rate von 6 Millionen Dollars zuſammenzubringen; 4 
Milllonen waren ſogar dem Brittſchen Bevollmächtigten 
berelts angeboten worden, dieſer wollte aber nur die 
ganze Summe annehmen. Unter den Beltlſchen Streit: 
kräften auf der Flotte im Jantſeklang herrſchten übrigens 
viel Krankheiten. Faſt die ganze Mannſchaft des Se⸗ 
ſoſtris ſtand auf der Krankenliſte, und das 98. Regl⸗ 
ment hatte über hundert Mann an Krankheiten verloren. 

Ueber die Begebenheiten vor Nanking erfährt man 
noch folgendes Nähere: Als die Expedition am 6. Aug. 
vor jener Hauptſtadt angelangt war, landete eine ſtarke 
Armee⸗Abtheilung unter dem Kommando des Lord Sal⸗ 


ch toun, weſtlich von der Stadt, und nahm auf einem 


Hügel, etwa eine halbe Engliſche Meile von den Mauern 
entfernt, ihre Poſitlon. Die Einwohner ſollen erklart 
haben, fie wollten ihre Häufer und Güter nicht der Zer⸗ 

örung preisgeben, und die Garnifon, aus etwa 14,000 
Tartariſchen und Chins ſiſchen Truppen beſtehend, ſoll in 
großen Schrecken vetſetzt worden fein. So wie nun die 
Operatſonen beginnen follten, wude ein Brief mit einer 
Waffenſtillſtands⸗Flagge an den Britiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten abgeſandt, mit der Sitte, er möchte mit den Feind⸗ 


3. Auguſt wurde der Kapitaln Chriſtie mit 


nitz von u Pane bewegten Leben, 


ſeligkeiten noch zurückhalten, da beſonders vom Kalfer 


abgeordnete Ober⸗Kommiſſarien, die zu Unterhandlungen 
bevollmächtigt ſelen, ſich unterwegs defänden. Der Ans 
griff auf Nanking, der am 13ten ftattfinden ſollte, wurde 
daher aufgeſchoben. Erſt am 15ten erſchlenen die Kom⸗ 
miffarten; es waren: 1) Ki⸗Ping, ein Mitglied der Kal⸗ 
ſerlichen Familte und Ober⸗Befehlshaber der Tartariſchen 
Truppen in Konangſung. 2) Elipo, General⸗Lleutenant 
von Tſchapu, früher Gouverneur von Tſeklang, aber im 
vorigen Jahre wegen Freilaſſung der Gefangenen degrabdlrt. 
3) Gnu, Oberbefehlshab derer Provinzen Klang⸗Su und 
Kiang-St. Ste beeilten ſich, dem Beltiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten ihre Vollmachten zu überteſchen, die in gehöriger Ord⸗ 
nung befunden wurden. Sodann fanden Höflichkelts⸗ 
Beſuche ftatt, und nach verſchiedenen Konferenzen wür 
den in Gegenwart des Admirals, des Generals und 
mehrerer Brltiſcher Offiziere die Bedingungen eines 
Traktats unterzeichnet und Abſchriften derſelben unver⸗ 
züglich nach Peking geſandt. Als der Traktat unter⸗ 


zeichnet war, wurde elne Königlihe Salve abgefeuert, 


und ſofort hörten alle Beſchränkungen des Verkehrs 
zwiſchen der Expedition und den Eingeborenen auf. 
Dieſer Friedens⸗Traktat hat bel den Britten in China 
große Freude erregt. Es hieß, 


Hauptſtadt von Fokien und dem nächſten Hafen an 
demjenigen Landesthelle, wo der Bohea⸗Thee wächſt, 
zuerſt einige Zwelfel geäußert, fpäter aber nachgegeben. 
Die Kommiſſarien ſollen ängſtlich bemüht geweſen ſein, 


die Engländer aus dem Jantfektang und der Mündung 


des großen Kanals los zu werden; fie erboten ſich, fo? 
gleich 4 Mill. Dollars zu zahlen, f 
Bevollmächtigte beſtand darauf, daß bie volle Rate be 
zahlt und der Traktat ratifizirt werden müſſe, bevor er 
ſich entferne. Die Entſchädtgungen für den Opfum⸗ 
Handel follen, dieſem Bericht zufolge, nach dem vor 
einigen Monaten von der Britiſchen Regierung feſtge⸗ 
ſetzten Betrage beſtimmt werden, während andere Be 
richte behaupten, es ſei von der Oplum⸗Entſchädigung 
keine Rede weiter geweſen. 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 29. Novbr, 
brachte ein großer Theil der hiefigen Studirenden dem 
Herrn Conſiſtorlalrath Profeſſor Dr. Schulz, bei Gr 


der Kalſer habe über 
die Eröffnung eines fielen Handels in Futſchufu, der 


Heute Abend um acht Uhr 


aber der Britiſche 


legenheit ſeines Geburtsfeſtes einen ſolennen Fackelzug 


dar. Nachdem Einige der Abgeordneten dem Hrn. Con⸗ 
ſiſtorialrath Glück gewünſcht und ein Feſtgedicht über: 
reicht hatten, begab ſich derſelbe zu den Verſammelten 
und wurde mit einftimmigem Hoch empfangen. Von 


hler aus zogen die Studlrenden auf den Blücherplatz 


und beendeten mit dem üblichen Gaudeamus dle Feier 
lichkeit. 7 


Bücher ſch au. 


Gottfried Wilhelm Freiherr von Leibnſtz. Eine Blo⸗ 
graphie. Von Dr. G. E. Guhrauer. 2 in 8. 
Breslau, F. Diet. 


Wir haben dieſe Blographie als das Reſultat, und 
wie der Verf, ſelbſt ſich ausdrückt, als den Abſchluß ſei⸗ 
ner vieljährigen Iiterarhiſtoriſchen und kritiſchen Forſchun⸗ 
gen über Leben, Schriften und die Philoſophle des gro⸗ 
ßen Weiſen zu betrachten. Nachdem Herr G. die Er 
gebnſſſe feiner Leibnitz betreffenden Studien und For 
ſchungen, zumal in den Bibliotheken und Archiven von 
Hannover, Wolfenbüttel, Frankfurt a. M., Paris und Lon⸗ 


don zum Theil in einzelnen Abhandlungen und Schriften, 


beſonders in der Ausgabe von Leibnitz's deutſchen 
Schriften (Berlin bei Veit und Comp. 2 Bd.) be’ 
kannt gemacht hat: finden wir hier dieß alles zu einem 
Ganzen vereinigt und für die zuſammenhängende Dar⸗ 
ſtellung dieſes reichen und großartigen Lebens benutzt 
und verarbeitet. Abgeſehen davon, daß die früheren Blo⸗ 
graphteen von Lelbnig, von welchen uns die Vorrede 
einen gedrängten Bericht giebt, auch in anderer 


Hinſicht mangelhaft und unzulänglich waren: fo find 


in der vorliegenden eine Menge der wichtigſten Um⸗ 
ſtände und Lebensmomente thells berichtigt, theils zuerſt 
an das Licht gezogen, überhaupt aber das geſammte Le⸗ 
den des großen Mannes hler zum erſtenmal in gebüh⸗ 
render Vollſtändigrelt und feinem innern Zuſammenhange 
nach dargeſtellt worden. Die Darſtellung eines Lebens, 
wie des von Leibnitz, hat feine eignen und nicht gewöhn⸗ 
lichen Schwierigkeiten. Die vlelſeitigen gelehrten Arbei⸗ 


ten, darunter bedeutende wiſſenſchaflliche Entdeckungen 


und Erfindungen, begleiten bel ihm die Geſtaltung fe 
ner Phitofophie und 
zugleich aber werden Diefe ſonſt der Abgeſchloſſen⸗ 
heit und Zurückgezogenheit bedürfenden Arbeiten bei Leib? 
an Höfen und 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Bellagen . 


die Entwickelung ſeines Syſtems 


0 
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in den Kreiſen der Großen und in Mitten der wichtig⸗ 
ſten und einflußreichſten Fragen und Begebenheiten der 
Politik und Zeitgefchichte, getragen. Hier galt es die 
beiden Seiten, Leibnſtz's Steuung im Leben, feine pu⸗ 
bliciſtiſche und polit ſche Wükſamkeit, und feine philoſo⸗ 
phiſche Arbeit, das Syſtem, nicht auseinanderzuhalten: 
und wir müſſen es eben wegen der Schwierigkeit dieſes 
Punktes unſerm Verf, als ein Hauptveidlenſt antechnen, 
daß er dieſe beiden Momente in ihrer gegenfeitigen Bes 
ziehung und Durchdringung aufzufaſſen und darzuſtellen 
verſtanden hat. Wir werden zur Bewunderung hinge⸗ 
riſſen, wie der Geiſt eines Mannes zugleich die Tiefe 
der Spekulation zu ermeſſen und in dem Geiſte der 
abſtrakteſten Gedanken zu wellen vermochte, und anderer⸗ 
ſeits, in alle Bewegungen ſeiger Zeit verwickelt, auf dem 
Gebiete des Völkerrechts und der Politik mit einer St 
cherheit des Blickes und einem praktiſchen Takte ſich be⸗ 
wegte, welcher die Aufmerkſamkeit der erfahrenſten Staats⸗ 
männer auf ihn lenkte. Aber der Biograph hat nicht 
blos dieſe Bewunderung in uns zu erregen gewußt, ſon⸗ 
dern er hat uns auch den Schlüffel gegeben, die feltene 
Vereinigung und den Zuſammenhang dieſer Eigenſchaf⸗ 
ten zu begreifen. 8 N 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Schilderung eines 
ſolchen Geiſtes, wie Leibnſtz, nur auf der gewonnenen 
beſtimmten Anſicht feiner Philoſophie und ſeints Sy: 

ſtems beruhen kann. 
vorausgeſetzt: und es iſt dieß der virborgene ſudjektive 
Kern und die Grundlage der Arbeit. So trafen wir 
denn in dem Buche ſeldſt kein Raiſonnement; es ift 
reine Darſtellung; der Verf. läßt die Thatſachen ſpre⸗ 
chen. Dadurch iſt dem Buche ein großer Vorzug ge⸗ 
worden, der Charakter der Odjektlvität, indem das Ur⸗ 
thell nicht hervortritt, iſt nicht als gemacht ausgeſpro⸗ 
chen, ſondern in die Thatſachen ſelbſt gelegt und als de⸗ 


Die ſe hat der Verf. ſtillſchweigend 


ren Inhalt und Reſultat gegeben iſt. Der Verf. 


ſchrieb für aufmerkſame und denkende Le ſer. 
Objektivität ſpricht ſich auch in der vom Verf. 
durchgeführten Form aus: überall find in die Darſtel⸗ 
lung die eignen Worte Leibnitz's oder der Zeitgenoffen, 
gleichſam als Urkunden, mi Takt und Geſchmack ver⸗ 
webt: eine Einrechtung, welche die Arbeit um eben fo 
vieles erſchwert haben mag, als fie deren Werth ſteigeit 
und den Reiz für den Leſer erhöht. Ueberhaupt iſt 
nidt genug das Geſchick zu loben, womit der Verfaſſer 
die Maſſe des Materials — man denke an die immenſe 
Korreſpondenz von Leibnitz — bewältigt und ſowohl 
Auswahl als Anordnung getroffen, imsbefondere aber 
einzelne dunkle Partieen aufzuklären geſucht und ſchwierige 
Punkte zu behandeln gewußt hat. Zu letzteren rechnen 
wir vorzugsweiſe die Darſt llung der Philoſophie Leib 
nitz's, welche hier gewiſſermaßen in einem populären 
Gewende mitgetheilt werden mußte: wir glauben 
p. 218 — 270 des erſten Theiles als eine der ge⸗ 
lun enſten Partieen dieſer Arbeit bezeichnen zu können. 
Von hohem Intereſſe iſt unter anderen die Darſtellung 
des weliberühmten Streites über die Erfindung der 
Differenzialrechnung, worin zwar, zumal nach den Unter⸗ 
ſuchung n und Urtheilen ſtimmberechtigter franzöſſiſcher 
Gelehrten Leibnitz gegen Newton und die Londoner So: 
cietät gebührend in Schutz genommen, aber auch dem 
großen Briten das Seine gegeben, und der geſammte 
Streit auf eine geiſtreiche Weiſe beleuchtet und in feiner faſt 
nothwendigen Entwickelung vorgetragen wird. Wir verwenden 
ferner, als auf einen der ſchwierigſten Punkte, auf die 
Geſchichte der Reunionsverhandlungen, ſowohl zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten, als auch ſpäter der beiden 
proteſtantiſchen Kirchen, wovon der Verfaſſer, ſoweit 
Leibnitz betheiligt war, eine ſehr überſichtliche und an⸗ 
ſchauliche Darſtellung giebt. Hier wäre indeß vielleicht 
die Ironie des Philoſophen anzudeuten geweſen, mit der 
er ſich, als ſolchen, und für ſeine Perſon von den Formen 
der Kirche eximirte, für das Allgemeine dagegen auf 
den Satzungen und Einrichtungen des Kirchenregiments 
beſtand. 


Wie ſehr der Verfaſſer feinen Gegenſtand beherrſcht, 
ergiebt ſich auch aus der wahrhaftigen hiſtoriſchen Uns 
Parteilichkeit, mit der er bei aller ſichtlichen Begeiſterung 
u den großen Mana und feiner unſterblichen Werke, 
diejenigen Seiten und Züge nicht verſchweigt, welche die 
Fehler und Schwächen ſeiner menſchlichen Natur offen⸗ 
baten. In dem wohlbegründeten Glauben, daß d. s 
Hohen und Herruchen an dieſem Manne fo Vieles iſt, 
daß jene Mängel der Größe der Geſtalt ke nen Eintrag 
thun, hat der Verfaſſer damit zugleich eine Bürgſchaft 
r die Zuverläßigkeit feines Urtheils und für die 
Wahrhaftigkeit ſeiner ganzen Arbeit g geben. Zu dem⸗ 
ſelben Zwecke tragen die im Anhange beigefügten Beläge 
und Urkunden bet, welche uns einen Blick in das kr tiſche 
Verfahren des Verfaſſers geſtatten und welche für feine 
Gewiſſenhaftigkeit wie für feine Sorgfalt ein gleich 
rühmliches Zeugniß ablegen. F. W. 
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Zur bevorſtehenden Aufführung des 
Judas Maccabäus. 
Angezeigt von Moſewius. 

Unter den Händelſchen Oratorien zeichnet ſich der 
„Judas Maccabäus“ durch große dramatiſche Kraft be⸗ 
ſonders aus, und iſt darin vollkommen deſſen Samſon 
zur Seite zu ſtellen. Wenn jedoch der Stoff des Sam⸗ 
fon mehr Gelegenheit zur trefflichen charakteriſtiſchen Ent⸗ 
wickelung der handelnden Perſonen darbietet, als das 
vorliegende Werk, fo wird diefes dag⸗gen ſich im größe⸗ 
ren Publikum noch mehr Freunde durch die große Wahr⸗ 
heit und Lebhaftigkeit gewinnen, mit welcher unſer Mei⸗ 
ſter die wichſeinden Zuſtände eines kriegsdegierigen Vol⸗ 
kes darzuſtellen gewußt hat, Zuftäade, die ihrer Natur 
nach, eben ſo allgemein verſtändlich, als anſprechend 
find. — In dieſer Beziehung könnte man dies Orato⸗ 
rium auch als das populärſte unter Händels Werken 
bezeichnen, wofür deſſen vorzugsmeife häufige Auffüh⸗ 
rung in ganz Deutſchland zu ſprechen ſcheint. Die Ber 
liner Sing⸗Akademie hat es ſeit ihrem Beſtehen ſehr 
oft gegeben, und tritt immer wieder unter großer Theil: 
nahme der Zuhörerſchaft damit hervor, die rheiniſchen, 
ſächſiſchen, weſtphälſſchen, die Heidelberger Muſikfeſte, 
der Wiener Muſik⸗Verein, haben den Judas, und ſogar 
wiederholentlich zu ihren Aufführungen erwählt, minder 
große Unternehmungen der jetzt in unſerm gemeinſamen 
Vaterlande immer mehr ins künſtleriſche Leben eingrei⸗ 
fenden Sing⸗Akademien ungerechnet. — Im laufenden 
Jahre hat er zu Kön'gsberg in Preußen, und ganz kürz⸗ 


lich zu Wien zwei Aufführungen kurz hinter einander 


erlebt. — So viel mir bekannt, trat dies Oratorlum in 
Breslau zuerſt durch die Anregung eines hochgebildeten 
Kunſtfreundes und Kenners unter der Occheſterleitung 
des ſchon längſt verſtorbenen Muſiklehrers Kaulig, in 
einer Priwatgeſellſchaft hervor; ich ſelbſt habe es vor 
etwa 20 Jahren, in mitten eines ausgewählten Kreiſes 
von Dilettanten u. Zuhörern, geleitet u. ſodann am 24. Ja⸗ 
nuar 1829, mit der damals ungefähr 80 Mitglieder 
ſtarken Sing⸗Akademie und vollſtändigem Orcheſter, vor 
geladenen Zuhörern im Muſikſaale der Univerſität auf: 
geführt. Jedenfalls iſt die bevorſtehende Darſtellung die 
erfte, welche mit einem Perſonale von etwa 350 Mit: 
wirkenden, hlerorts ſtattfindet. ; 


Zur näheren Verſtändniß des Werkes einige Andeu⸗ 
tungen zu geben, ſcheint durchaus überflüſſig; ſämmtliche 
Tonſtücke, fo die Solo's as die Chöre, ſprechen ihren 
Inhalt zu deutlich aus und ſind überhaupt ſo leicht faß⸗ 
lich, daß nichts weiter üdrig bleibt, als die für die Auf⸗ 
führung eingerichtete Partitur vor dem Kenner zu ent⸗ 
ſchuldigen. — Wie trefflich auch jedes einzelne Tonſtück 
des Oratoriums iſt, und wie ungern der mit dem Werke 
vertraute Kenner nur eines derſelben vermiſſen wird, 
fo dürfte doch die Beibehaltung aller, bei einer öffentli⸗ 
chen Aufführung vor einem gemiſchten Pudlikum einer: 
ſeits ihre Dauer üder das Gewöhnte weit ausdehnen, 
andererfeiis dem an die große Einfachheit Händelſcher 
Arien ungewöhnten Ohre ihre große Anzahl leicht er⸗ 
müdend erſcheinen. Deshalb find ſelbſt die bei der frü⸗ 
heren Aufführung ſchon ausgelaſſenen Stücke noch un: 
bedeutend vermehrt worden und nur die zur fortſchrei⸗ 
tenden Handlung nothwendigen Recitative und die be⸗ 
deutendſten Solo⸗Stücke ſtehen geblieben. Die herrlichen 
Chöre ſind, mit Ausnahme des im letzten Theile: „Dem 
Herrn gebührt der thränenreichſte Dank“ alle beibehalten. 
— As Grundlage dieſer Zuſammenziehung habe ich das 
Tixibuch der Berliner Sing⸗Akademie denutzt. Einige 
zur Verbindung des Ganzen, wie zur Erholung des 
Chores nöthig erſcheinenden Recitative find jenem Atran⸗ 
gement eingeſchaltet worden, und nur eine Arie, die vor 
dem Schluſſe des zweiten Theiles: „falſchte Welsheit 
Hirngeſpinnſte“, iſt wegen ihrer auffallenden Inſtrumen⸗ 
tirung noch beibehalten worden. Handels Art, die Arten zu 
inſtrumentiren, iſt bekanntlich eine ſehr einfache; doch iſt 
er, wie nachzuweiſen, mit großer Abſichtlichkeit dabei zu 
Werke gegangen. Die ganze Kraft ſeiner Chöre beruht 
in den Singſtimmen, ihre Begleitung iſt größtentheils 
nur zu ihrer Stüge hinzugefügt. Wo ſie ſeloſtſtändig 
wird, iſt fie immer bedeutungsvoll und treten kräftlgere 
Inſtrumente, wie Trompeten, Poſaunen und Pauken 
dazu, was äußerst ſelten geſchleht, fo if ihre Wirkung 
impoſant und ſchlagend, wie z. B. in der Arie: „Auf 
in die Schlacht“ und in dem Chore: „Singt unferm 
Gott“. Die volle Inſtrumentatlon im Chore des er⸗ 
ſten Thelts; „Wohlan, wir folgen gern“, iſt nicht von 
Händel, ſondeen hinzugefügt. — Die Arien find häufig 
nur mit einer Umſonen⸗Geige neben dem Baſſo Con⸗ 
unuo begleitet, andere mit zwei Oderſtimmen, denen ſich 
zum Schluſſe ein voller vierſtimmiger Satz beigeſellt; 
einzelne Arien, wie z. B.: „Du ſinkſt, ach armes Iſrael“ 
haben nur ein Violoncell, andere (ausgelaſſene) den 
Baſſo Continuo zur Begleitung; bei andern Stücken 
tritt charakteriſtiſch ein Blaſt⸗Inſteument hinzu, und wird 
dadurch bedeutſam. Wie in der Einleitung zum Chore: 


„Wir weihn, dem Edlen Klag' und Schmerz“, der Fagott; 
in der Arie: „Auf Heer des Herrn“ die Oboen und 
der Fagott; (die übrigen Füllſtimmen der Arle find 
hinzugefügt) in dem Duett; „O Friede, reich an Heil 
des Herrn“, die beiden Flöten u. ſ. w. — Nun findet 
ſich aber gerade die oben angedeutete Arie bei Händel 
ganz ungewöhnlich voll, man könnte faſt behaupten in 
Mozartfcher Weiſe, inſtrumentltt; Fiten, Oboen, Fagot⸗ 
te und Hörer treten neben dem Quartett zuſammen 
und mit einander wechſelnd, oft ſelbſtſtändig darin auf. 
— Der Ti der Arle läßt über die Bedeutung dieſer 
ihrer Zeit ganz ungewöhnlichen Compoſitlon kaum einen 
Zweifel übrig. Er lautet im Original: N 

„Wise men flatt’ring may deceive 

You with their vain mysterious Art.“ 


Die Ueberſetzung ſagt dafür: „Falſcher Weisheit Hirn⸗ 


geſpinnſte, täuſchen Euch durch heitern Scherz.“ 
del hat feinen Judas im Jahre 1746 komponirt, eine 
ſpätere Zeit hat anders darüber denken gelernt. Wir 
konnen uns nur daran halten, daß Händel ſchon in 
dieſer Welſe Inftrumentiren konnte, und daß er fir, wo 
er fie eben für zweckmäßſg erachtete, auch angewendet 
hat. — Daraus, wie aus der ganz verſchledenen An⸗ 
wendung der Blaſe-Inſtrumente, ſelbſt des Quartetts, 
ſcheint zu folgen, daß die Annahme, Händel habe bei den 
Aufführungen ſeiner Oratorien durch ſein Orgelſpiel 
unſere heutige Inſtrumentation erſetzt, eine ireige iſt. 
Die Inſtrumentation unſerer Zeit kann Händel nicht 
auf der Orgel deabſichtigt haben, einmal weil er fie nicht 
kannte, dann weil die Orgel, obwohl fie den gemiſchten 
Zuſammenklang mehrerer Inſtrumente zu geben vermag, 
doch den wechſelnden Eintritt der Einzelnen ihre wech⸗ 
ſelnde Miſchung nicht darſtellen kann, ganz abgeſehen 
davon, daß Händel ſeine Oratorlen im Theater gab, wo 
ihm nur ein wiaziges Pofitiv zum Accompagnement zu 
Gebote ſtand. — Gehen wir tiefer auf die erwähnte 
Arie ein, fo könnten wir darin ein muſikaliſches Glau⸗ 
bensbekenntniß Händel's ausgedrückt finden, ungefähr in 
gleicher Weiſe, wie es Goethe feinem Fauſt, Wagnern 
gegenüber, in den Mund legt: 


Such' er den redlichen Gewinn! 5 

Sei er kein ſchellenlauler Thor, > 

Es trägt Verſtand und rechter Sinn 

Mit wenig Kunſt ſich ſelber vor; N 

Und wenn's euch Ernſt iſt, was zu ſagen, 

Iſt's nöthig, Worten nachzujagen? u. f. w. 
Um nun die Eigenthümlichkeit Händels in dirſem, nach 
ſeiner Weiſe reich inſtrumentliten, Oratorlum hervortte⸗ 
ten zu laſſen, iſt bet der bevorſtehenden Aufführung dle 
Otiginal⸗Inſtrumentirung beibehalten worden, mit ganz 
geringer Ausnahme in einigen wenigen Stücken, welche 
unſerem Ohre bei ihrem Inhalte zu leer erſcheinen dürf⸗ 
ten. — Der Kenner wird hoffentlich dadurch keine Ver⸗ 
nichtung der vom Komponiſten im Fortſchreiten des 
Werkes biabſichtigten ſteigenden Wirkung erfahren. Im 
Beſitze einer ſehr ſchätzens werthen Inſtrumentation des 
ganzen Werkes aus der Feder eines achtungswerthen 
mir befreundeten ſchleſiſchen Componiſten habe ich die 
Abſicht, das lebhafte Intereſſe der S. Akad. Mitglie⸗ 
der für eine öfter wiederkehrende Aufführung des Wer⸗ 
kes zu erfüllen und bei einer der kleineren Aufführun⸗ 
gen der S. Akademie vorgeladenen Zuhörern den Jud. 
Macc. unter Beibehaltung einer größern Anzahl von 
Solo⸗Geſängen mit der erwähnten Inſtrumentatlon eins 
zuführen. Möge das Werk auch bei der bevorſtehen⸗ 
den Aufführung den g. wöhnten Eindruck hervorbringen 
und die von Pribat-Vereinen nie ganz zu entfernenden 
Schwächen der Darſtellung die gebührende Nachſicht fin⸗ 
den. — Schließlich werde dieſe Gelegenheit noch zur 
Beantwortung einiger Anfragen über die wechſelnden 
Eintrittspreiſe bei den durch die S. Akademie gegebenen 
Aufführungen benutzt. Der alleinige und fortdauerade 
Zweck des Vereins il: „Erhaltung und Belebung äch⸗ 
ten Kunſtſinnes durch praktiſche Uebung der kirchli⸗ 
chen oder heiligen und der damit zunächſt verwandten 
ernſten Vocalmuſik.“ Demzufolge ſucht er durch mög⸗ 
lichſt gut vorbereitete Aufführungen Werk, welche ohne 
ihn oder ihm ähnliche Jaſt tute nicht zur Darftellung 
gelangen würden, auch dem größern Puslikum zugäng⸗ 
lich zu machen. Die Einnahme für die Eintritisbillets 
wird nur für die Koften der Aufführung verwendet 
und der Ueberſchuß iſt bisher faſt tinmer wohlthätigen 
Zwecken gewidmet geweſen, indem der Verein ſelbſt die 
Gefahr der ſehr bedeutenden Ausgabe übernahm. Von 
den Ausgaben, welch: die Anſchaffung der Muſikalien 
für das große mitwirkende Perſonale, die vielen Proben 
für ein Orcheſter von faſt 70 Inſttumentallſten die Be⸗ 
leuchtung, die Bedienung, der Orcheſterbau, das Dielen 
der Aulg, die Druckkoſten u. ſ. w. verurſachen, hat der 
größte Theil dis Publikums kaum eine Ahnung. Des⸗ 
halb möge hier angeführt werden, daß die erſte Auffüh⸗ 
zung der Paſſions⸗Muſik von Bach eine Ausgabe von 
391 Relr. 26 Sgr. 9 Pf. verurſachte; die erſte Auf⸗ 


Hän⸗ 


führung des Paulus von Mendelsſohn (ohne die mit 
circa 160 Nele. bezahlten Muſikalien) 361 Rtir. 13 
Sgr. 4 Pf., die erſte Aufführung des Moſes von 
Marx (außer den auf 172 Rtlr. 15 Sgr. berechneten 
Ausgaben für die Muſikalien) 350 Rtlr. 24 Sgr. 1 Pf. 
— Es iſt augenfällig, daß circa 550 bis 600 Billets 
à 20 Sgr. adgefegt werden müſſen, wenn die Koſten 
der Unternehmung gedeckt werden ſollen und daß dieſer 
Eintrittspreis gegen den anderen Ortes bei ähnlichen 
Unternehmungen feſtgeſtellten ein niedriger genannt wer⸗ 
den muß. 


Die wiederholte Aufführung von Oratorien ermäßlget 
die Ausgaben durch die geringere Anzahl nothwendig wer⸗ 
dender Orcheſterproben. — Für diefe läßt der Verein 
einen niedrigern Subſeriptionspreis von 15 Sgr. ein⸗ 
treten und ift darin üdereingekommen, aus den etwaigen 
Ueberſchüſſen, neben einem für denſelben Zweck beſtimm⸗ 
ten Beitrage der Mitglieder, einen Fond zu bilden, aus 
welchem das mögliche Deficit der Einnahmen bei Auf: 
ſührungen neu angeſchaffter und neu einſtudirter Werke 
gedeckt werden könne. Soviel zur Beantwortung der 

öſters angeregten Fragen. 


Mannigfaltiges. 


— Aus Brüffel vom 22. Nov. meldet man fer⸗ 
ner (vergl. die geſtrige und vorgeſteige Breslauer Ztg.) 
„Heute haben die Aerzte die Obductlon der Leiche des 
Herrn Sirey vorgenommen. Die Wunde geht von un⸗ 
ten nach oben, und der Stoß war fo heftig, daß ber 
Stahl den Magen, das Herz und die rechte Lunge durch⸗ 
bohrt hat. Man glaubt noch immer, daß Caumartin 
ſich in demſelben Moment gegen einen Angriff Sirty's 
wehren wollte, als dieſer ihn hinauswerfen wollte. Dies 
ſcheint auch dadurch bewieſen, daß man auf dem Schau⸗ 
platze des Mordes Stücke eines Hofenträgers gefunden, 
die Herrn Caumartin gehört haben müſſen. Sirey ſoll 
überhaupt eine ſehr fiürmifhe Jugend gehebt haben. 
Vor ungefähr drei Jahreu ſtand er vor den Aſſiſen, 
weil er ſich mit einem Verwandten wegen fremder An⸗ 
gelegenheiten geſchlagen hatte. Es kamen dabei Sachen 
zur Sprache, die ihm keine Ehre machten. Sein Va⸗ 
ter, der berühmte Juriſt, vertheidigte ihn damals und 
Sitey war groß und ſtark, 


Theater ⸗Mepertoire. 
Mittwoch, zum dritten Male: „O Oskar!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach „Oscar, ou le 
mari qui trompe sa femme““ des Scribe 
von G. Kettel. — Hierauf, zum fünften 
Male: „Der Sohn auf Reiſen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 
Donnerſtag, zum zweiten Male: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten, aus dem Franz. des Scribe überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
Sämmtliche neue Decorationen find 
vom Decorateur Hru. Pape. 


A. 6. XII. 5. u. R. H. I. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung: 
Cecilie Steinfeld: 
Loebel Beuthner, 
. aus Beuthen. 


Zerline Bruck, 
S. Max. Bojanower, 
Verlobte. 


Heidersdorf, 


dorf, 8 Jahr 


Verlobungs⸗ Anzeige. | 
Die am 27ten d. M. geſchehene Verlobung 
meiner Tochter Dorothea mit dem Herrn 
Theodor St ahl, beehre ich mich, allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, anzuzeigen. 
L. Scholim. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ei i Dorothea Scholim. 
Theodor Stahl. 
EIERN EI Loch hf _ <  EN 
Verbin dun . 
Die am 22. d. M. Hollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung unferer ältefien Tochter Pauline 


ſchenken. 


1 


mittag 2 


Sagan, zeigen wir Verwandten ! 8 
hiermit ergebenſt an, und empfehlen die Neu⸗ 


vermählten zu fernerem Wohlwollen. d 
Scholtz und Frau. Gattin ſie 
Ver bi dungs⸗ Anzeige, volle 


Unfere am 25ſten d. M. geſchloſſene eheliche 
Verbindung, beehren wir uns hierdurch, allen 
unſern Verwandten, een und Bekannten, wiſſen. 
A beſonderer Meldung, ganz erge⸗ 

anzuzeigen. 8 
Nei 5 ei 26. November 1842, 
ilh. Friedr. Frhr. v. ber 
Maj. u. Bat.⸗Comm. i. 1. b. 
Emilie Freifrau v. Falkenhauſen, ge f. 


orſtellung. 
Benken dorff. x 


Vorſtellung. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Ihre am 23. November geſchloſſene eheliche 
Verbindung, beehren ſich, auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden, ganz ergebenſt auzu⸗ 


Entbindungs = Anzeige. 

Die am 26. d. M. Abends erfelgte' glück: 
liche Entbindung meiner geliebten Frau, Ce⸗ 
cilie, geb. von Schickfuß, von einem ge: 
ſunden Knaben, gebe ich mir die Ehre, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 


T zeig 
Am 26ſten d. M. früh Y, auf 1 uhr ſtarb 
plötzlich an einem organiſchen Herzfehler un⸗ 
ſer jüngſter Sohn Heinrich von Knobels⸗ 


Tief betrübt widmen wir dieſe Anzeige al⸗ 
len Verwandten und Freunden, mit der Bitte, 
unſerem Schmerz eine ſtille Theilnahme zu 


Liegnitz, den 27. November 1842. 


g Todes: Anzeige. 
Allen lieben Verwandten und Freunden 
; widme ich hiermit, anftatt befonderer Meldung, 
8: Anzeige. die traurige Anzeige, daß der Höchſte, deſſen 
age unerforſchlich find, geſtern Nach⸗ 


Hingeſchiedene in ihrem Wirkungs⸗ 
frommen Leben gekannt, welche treue 
ul raſtlos ſorgende und liebe⸗ 

en zwei 5 
ben war, wird meinen man aegench Kna 


über dieſen unerſesbaren Verluſt zu würdigen 


riedland in Schleſ., den 27, Nov. 1842. 
a 8 Auguſt Scholz, Kaufmann. 


m eater 
eute und 27 große mimiſch ⸗akrobatiſche 
den 2. Dezember keine großen Häufern konditionirt haben, 

E. Berger, Oblauerftr- 
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Caumartin dagegen iſt mager und ſchwächliſch. Man 
verſichert jetzt, Caumartin habe ſich in Rotterdam nach 
Hamburg eingeſchifft. Die Sache kömmt übrigens nicht 
vor ein Belgiſches, ſondern nach einem neuen Geſetze 
vor ein Franzöſiſches Gericht, da beide Bethelligten 
Franzoſen find. Der Franzöſiſche G. ſandte hat auch alle 
Akten darüber empfangen, und die letzte Inſtruktion wird 
zu Paris ſtattfinden.“ 


— Die Augsb. Abendztg. meldet aus Nürnberg, 
vom 21. November: „So eben geht hier die verläßige 
Nachricht ein, daß am letzten Sonnabend in Erlangen, 
während die Studentenverbindung Baruthia, die erſt 
neuerdings vom Staate wieder ſanctionirt wurde, eine 
feierliche Fahrt zu Ehren ihres Stiftungstages hielt, ein 
Studirender aus dem bajeriſchen Oberlande, Namens 
Maurer, im Duell erſtochen worden iſt. Derſelbe 
wurde entſeelt auf dem Zimmer eines andern Studſren⸗ 
den, im Haufe des Kutſchers Horndaſch, in der Nähe 
des Holzmarktes, einem ſehr deſuchten und lebhaften 
Platze in Erlangen, mit mehreren Stſchwund⸗n am Kör⸗ 
per, gefunden. Wieder ein Beifpiel, daß der fogenannte 
Stoß⸗Comment auf Univerfitäten mit allen Mitteln zu 
entfernen iſt, wenn ſich, allen Erfahrungen gemäß, das 
Duell doch nicht völlig auf den deutſchen Hochſchulen 
abſtellen läßt.“ N 


— — 


— Ein Korreſpondent der Leipz. Allg. Ztg. meldet 
aus Kiel, 21. Novbr.: „Folgender Vorfall, der hier 
einiges Aufſehen erregt hat, wird auch außerhalb un⸗ 
ſeres Kreiſes Intereſſe erwecken, ſowohl der dabei be: 
theiligten Perfönlichkeit, als auch des Prinzips wegen. 
Vor einigen Monaten ſtarb hier plotzlich die zwanzig: 
jaͤhrige blühende Tochter eines achtbaren Bürgers. 
Ein Geſangverein, deſſen Mitglied die Verſtorbene 
geweſen war, wollte derſelben die letzte Ehre erweiſen; 
der Vorſtand des Geſangvereins verfuͤgtie ſich zu dem 
Ende zu dem Kirchenpropſt Dr. Harms, und legte 
demſelben die am Grabe vorzutragenden Lieder vor. 
Diefer genehmigte die Lieder bis auf Eins („Lebe⸗ 
wohl“, componirt vom Kapellmeiſter Schneider), wel⸗ 
ches unkirchlich ſei; zwar wolle er es nicht geradezu 


(Verſpätet.) 


8 Dr. wig. 
in 8 Anna e ER reit, da, wo es verlangt wird, dieſe Futte⸗ 
Striegau, den 28. November 1842. ches 


„Nov. 1842. 
v. Wentzky. 


den 
4. Dezbr., und endet am 


odes⸗Anzeige. 


2 
a 


10 Monat alt. 
verkaufen: Mo 


von Knobelsdorf, Major. 
Clara von Knobelsdorf, 


geb. Mülknet. —Ii'rthl. für 5 ¼ rthl. 


ige, in ihrem erſt kürzlich iebes 


meinen namenloſen Schmerz 


alten Theater 
Felt dern und 
reitag 


2 


er ſich entfernen muͤſſen. 


Landwirthſchaftliches. 

Nach gemachten Erfahrungen wird durch die 
Brühfutterung im Wege der Selbſt⸗ 
erhitzung der vierte Theil des zu ver⸗ 
futternden Rauchfutters erſpart. Ich bin. ber 


gen nach der eigenthümlichen Methode 
finders, des Königl. Domainen⸗Amts⸗ 
Pächters Hrn. Frentz, an Ort und Stelle 
einzurichten, und erſuche, diesfallſige Offerten 
mir franco zukommen zu laſſen. 

Breslau, den 30. Novbr, 1842. 

Nobert Becker, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 1. 


Die diesjährige Ausſtellung, fo wie der Ver: 
kauf der Handarbeiten, 1 Sonntag den 
t Iten deſſ. M. Bu: 

gleich wird dringend um Ablieferung der noch 
rückſtändigen Gegenſtände, bis zu dieſer Zeit, 


ucht. 
Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins. 


Nikolaiſtraße Nr. 68, 2. Etage, vorn 
heraus, ſind a gut gehaltene Bücher zu 
| oft, Encyclopädie d. geſammten 
mediz. und chirurg. Praxis, 2. Aufl. 2 Bde., 
eleg. geb., ſtatt 10 rtl. für 5 ¾ rtl. 
ſius, Lehrbuch d. Akiurgie. Halle 835, für 
1½ rthl. Bock, Handbuch d. Anatomie, 2 
Bde. (Neueſte Aufl.) für 324 rthl. Die m 
diziniſche Prapis, 3 Bde. 1838-39, 


franzöſiſche und englifche Leſe⸗Biblio⸗ 

thek empfehle ich dem in⸗ und auswärtigen 

Publikum zur gefälligen Benutzung. 

66. 0 . uhr weine  innigft geliebte Frau | 71 28 5 Verzeichniß davon koſtet 
d ufmann Hrn. C. A. Engler in Aug uſte, geb. Pf ö 

. 15 und Freunden | vollendeten 30ſten Lebensjahre, in Folge einer 

ungenlähmung, von dieſer Welt abrief. Wer 


meine verſchiedenen Journal⸗ 
Bücher⸗ und Taſchenbuch⸗Leſezirkel 
ſind die Bedingungen bei mir einzuſehen. 
E. Nenbourg⸗ Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Von Th. Blocks neuem Koch⸗ 
buch für bürgerl. Haushal⸗ 
tungen if die neue (Ste) Auflage 
(Preis 15 Sgr.) in allen Buchhand 

lungen Schleſiens vorräthlg. 


Kammerjungfern, die fertig 


| 
Meine über 11000 Bände zählende 8 ! Rn 


utzmachen können und fi 


verbieten, aber wenn es geſungen werden ſollte, werde 
Und fo geſchah is denn 
auch. Dr. Harms redete zwei Mal, zuerſt im Sterbe⸗ 


hauſe und dann am Grabe, und entfernte ſich, ohne 


Abſchied zu nehmen, ſchleunig aus den Reihen der 
Leidtragenden und der Sänger, als dieſe mit dem 
„Lebewohl“ anhuben. Damit hielt nun Jedermann 
die Sache für abgemacht. Wie erſtaunte man aber, 
als man erfuhr, daß der Votſtand des Geſangvereins 
vor das Stadtpolizeigericht geladen, über den beteg⸗ 
ten Vorgang vernommen, und in 24 Röthlen. Brüche 
und ſämmtliche Koſten verurtheilt worden ſei. Gegen 
dieſes Erkenntniß wendete der Verurtheilte das Rechts⸗ 
mittel der Supplication an das Obergericht zu Gluͤck⸗ 
ſtadt ein, welches darauf unterm 15, Novbr. folgen? 
dermaßen erkannt hat: „Daß, da überall in dieſem 


Falle kein Vergehen vorliege, das am 22. Aug. d. J. 


von dem Kieler Polizeigericht abgegebene Bruͤcherkennt⸗ 
niß wiederum aufzuheben ſei.“ Dieſes „koſtenfreie“ 


Eckenntniß beſtimmt aber nicht, wer dem Supplican⸗ 


ten die Supplicat ionskoſten erſetzen ſoll.“ 


— Heir Schumann, der verunglückte Unternehmer 
der letzten deutſchen Oper in Paris, iſt endlich dieſer 
Tage von feinen dortigen Gläubigern, die der unnützen 
Arreſtkoſten müde waren, aus dem Schuldthurm entlaſ⸗ 
fen worden, und ſogleich nach Deutſchland abgereiſt. 
Vielleicht kann er den Herren guten Rath geben, die, 
trotz des Sprüchworts vom gebrannten Kinde, für näch⸗ 
ſtes Frühjahr ſchon wieder eine deutſche Oper (angeblich 
die Frankfurter) auf das ſchlüpfrige Pflaſter der Seine: 
ſtadt führen wollen! 


Retaktion: E. v. Barı und H. Barth. 


Graf Stoſch. 
Nene Mühlenaulage in Simmelwitz. 
Der Bauergutsbefiger Gottlieb Kruber 
zu Simmelwitz beabſichtiget auf feinem Grund⸗ 
ſtück eine Windmühle anzulegen. Dies wird 
mit Bezugnahme auf das 8 28, Ok⸗ 


tober 1810 und 23. Oktober 1826 zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, und jeder, welcher 
gegen dieſe Mühlenanlage etwas einwenden zu 
können glaubt, aufgefordert, ſeinen Widerſpruch 
in einer achtwöchentlichen Friſt bei dem hieſi⸗ 
gen landräthl. Amte einzulegen, 1 
ſpätere Proteſtationen nicht mehr gerückſichtigt 
werden kann. 1 
Namslau, den 7. Nov. 1842. 


Bla⸗ 
8: 
ſtatt 


Bekanntmachun 
Am 1. Dezember d. J. und h 
Vormittags um 9 une, Hemm im Lokale 
des unterzeichneten Depots (Domnikaner⸗ 
Nr. 3) mehrere ausrangirte Militair⸗Beklei⸗ 
dungs und Lederzeug⸗ Stücke ꝛc. meiſtbietend, 
ezahlung in klingendem 
preußiſchen Courant, verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige dierdigch geladen werden. 
Breslau, den 19. November 1842. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


gegen gleich baare 


1 Auktion 
en 2. Dezbr, frü 45 
Reg cligaſſe Nr. früh von 9 uhr an, follen 


0 42, gute Herren, und Da⸗ 
men⸗Kleider, wobei P 
Purpentspfe, obei Pelzſachen, eine Parthie 


maler und, um 11 uhr 


nei ein ganz guter birkener Flügel 
> ſchon in von 9 Urlaven, N 
weifet nach öffentlich verfteigert werben, 


27. Neymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


indem auf 


Prigende Tage, 


— 


4 Fäffer Farben für Zimmer: 
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ö Befanntmabung | 
Nach $ 58 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Ge etzſammlung Nr. 1619), bat heute die 

dritte Werloofung Schleſiſcher Pfandbriefe Litt. B. über einen Geſammtbetrag von 15,000 Nthlr., vorſchriftsmäßig 
Statt gefunden, wobei die Nummern 
f 30 über 1000 Nthl. auf Rettkau, 

123 1000 „Herrſchaft Saabor, 

356 : 1000 ⸗ : Alt: und Neu⸗Wziesko, 

425 : 1000 : Herrſchaft Mallmitz, 
1217 und 1218 à 500 Nthl. auf Groß: und Klein⸗Oſten, Niebe und Kittlau, . 
1408 und 1409 à 500 Nthl. auf die Carolath⸗Beuthener Majorats⸗Güter, 0 
1562 und 1563 à 500 Nthl. auf Glinitz, Zborowsky, Bogdalla, 
17242 über 500 Nthl. auf Ober: Mittel: und Nieder⸗Schlaube, : 
1743 500 Nthl. anf Gewehrſewitz, 
3209 bis einſchließlich 3213 à 200 Nthl. auf das Mediat⸗Herzogthum Ratibor, 


3560 ⸗ 5 3564 à 200 Nthl. auf Herrſchaft Saabor, 
3730 ⸗ : 3734 & ò200 Ntbl. auf Groß ⸗Petrowitz, 
5661 : : 5670 à 100 Nthl. auf Nauke, 
6433 & : 6442 à 100 Rthl. auf Mittel⸗Seiffersdorf, 
411466 : : : 11485 à 50 Nthl. auf Deutſch⸗Keſſel, * 


21625 und 21626 à 25 Nthl. auf Wiegſchütz, 

21627 bis einſchließlich 2 1664 A 25 Nthl. auf Wildſchütz, i Ar 
gezogen wurden. Demgemäß werden dieſe Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt: daß dle 
Mückzahlung des Nennwerthes derſelben, gegen Auslieferung der Pfandbriefe vom Affen Julius 1843 ab entweder in 
Breslau bei dem Handlungshauſe Nuffer und Comp., oder in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗Caſſe 
erfolgen wird. 0 

Da nach dem § 59 der vorerwähnten Verordnung vom Iſten Julius 1843 ab, die weitere Verzinſung dieſer 
Pfandbriefe B aufhört, ſo haben deren Inhaber bei der Präſentation derſelben Behufs der Empfangnahme des Kapi⸗ 
tals, die fünf Stück Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 10, über die Zinfen vom Iſten Julius 1843 bis Ende December 
1845 mit abzuliefern, weil entgegengeſetzten Falls für jeden weniger abgelieferten Coupon, deſſen Betrag bei der 
Auszahlung des Kapitals gekürzt werden muß. Br 

Gleichzeitig werden die Beſitzer der, in der erſten Verlooſung vom Jahre 1840 gezogenen Pfandbriefe B. 

No. 5637 auf Rettkau über 100 Nthlr. a 
No. 10743 bis einſchließlich 10746 auf Haltauf a 50 Nthl., 
ſo wie der in der zweiten Verlooſung vom Jahre 1841 gezogenen Pfandbriefe B 
No. 4181 auf Albendorf über 200 Nthl. f u 
No. 5607 auf Schmoegerle über 100 Nthl. 
No. 5672 auf Flaemiſchdorf über 100 Nthl. 
No. 5679 auf Deutſch⸗Crawarn über 100 Nthl. 
No. 10771. 10774. 10775 auf Rettkau à 50 Nthl. f f 
No. 21839. 21840. 21842. 21848. 21849. 21851. 21852. 21854. 21857. 
21858 auf Skalung à 25 Nthl. a 
welche unferen Bekanntmachungen vom 28ſten December 1840 und Aten December 1841 zuwider, bis jetzt noch im⸗ 
mer nicht zur Empfangnahme des Kapitals präſentirt worden ſind, hierdurch wiederholt an die baldige Abhebung der 
reſp. feit Aften Julius 1841 und ſeit Iſten Julius 1842 zinslos niedergelegten Kapital⸗Beträge erinnert. 
Berlin, den 24 ſten November 1842. 


Koͤnigliches Kredit ⸗Inſtitut für Schleſien. 


Dem RR Bee ot: Mode⸗Waaren find mit e Tage für auswärtige Rechnung eee worden: 
breite ganz wollene, ächte franz. Thibets 
für 15 Sgr. pro Elle. | 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Muͤhlhof, erſte Etage. 


| Mäntel und Sad: Palitots, Die Damenputz Handlung von E. Stiller, 


ediegen gearbeitet, von Ganz⸗Tuch, jedoch nicht unter 13 Rthl., empfiehlt die Herren⸗ Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage 
enden des L. F. Podjorsky aus Berlin, Altbüfferftraße Nr. 6, neben der | empfiehlt eine große Auswahl von Winterhiten in en und gutkleidenden Fagons, 
Ohlauerſtraße. Hauben, Aufſätze, Kragen und feine Blumen, alles zu den billigften Preiſen. 


Zu den Winter Vergnügungen und be- 
vorstehendem eihnachts-Feste Zu Weihnachts - Gefchenken, 


3 inſonders für Damen höchſt paſſend, empfehlen 
verkaufe Klauſa und Hoferdt, Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, 


— — 0 1 . X 
t f 0 ief⸗ Billet⸗ ier „ i „ 8. i „ . ipp⸗ 
3 Flaschen Wein pro 1 Rtl. , e e e 

1 Flasche best moussirenden ächten Champagner Mappen, Albums, Damentaſchen und Cartonnage-Arbeiten. N 

_ (nach Belieben roth auch weiss), \ 

1 Flasche guten Franz, 7 Starke N en 

8 1 Flasche guten Medoc, 5 N g 9 
n allen andern Sorten, sowohl in süssem und herben Ungar, französi- ,; Ur 
schen rothen und weissen, Rhein. und spanischen Wein, sehmeichte alle! friſch geſchoſſen, verkaufe ich fortwährend das 
meine geehrten Abnehmer auf das billigste und beste jeder Zeit bedie- Stu 7 2 11 S 5 
nen zu können, auch empfehle meine beliebten feinen Punsch. Essenzen, uͤck, gut geſpickt N mit gr. k 
das preuss. Quart excl. Glas 30, 25, 20 und 15 Sgr., ächten feinen Arac ® "_. 
de Goa, welcher seines Gleichen sucht, das pr. Quart 1 Rthl., feinsten 4 s 1 an 
Jam. Rum 25, 20, 15 und 12%, Sgr., feinen Rum 10, 8 und 6 Sgr. 2 N] 
> 2 . N N 4 
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Oderatrasse u Brezeln. F iſchmaͤrkt Nr. 2 im Keller. 


1 


für ſich ein abgeſchloſſenes Ganze; es wird daher auch jeder Band einzeln abgelaſſen. 


Zanoni, Roman von 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Maz und Komp. in Breslau. 


Neues katholiſches Andachtsbuch. 
Mit hoher Druckgenehmigung des Wiener Fürſt⸗Erzbiſchöfl. Conſiſtoriums, des Erzbi⸗ 
ſchöfl. Ordinariats zu Freiburg und des kathol - geiſtl. Confiftor, im Königreich Sachſen iſt 
ſo eben erſchienen: 


Stunden der häuslichen Andacht. 
für katholiſche Familien. 


Von einem Landgeiſtlichen. 2 Bde. gr. 8. geh. 1% Thlr. 

Dieſes Buch will keineswegs die bekannten „Arauer Stunden der Andacht“ nachahmen. 
An das Kirchenjahr, in deſſen Laufe die kathol. Kirche uns die Geſchichte unſerer Erlöſung 
und die wichtigſten Wahrheiten der geoffenbarten Religion an's Herz legt, ſich anſchließend, 
folgt der Hr. Verf. genau den kirchl. Feſtzeiten, nimmt beſondere Rückſicht auf die Erklärung 
derjelben und der wichtigſten an ihnen vorkommenden kirchlichen Handlungen und Ceremonien, 
und wendet ſelbige zugleich für die Erbauung des Leſers an. Fuͤr jeden Sonn⸗ und Feſtta 
iſt wenigſtens eine Betrachtung gegeben. Daß die Ausführung trefflich, und dieſes Andachts⸗ 
buch der allgemeinſten Verbreitung würdig ſei, beweiſt ſchon die Genehmigung dreier hohen 
katholiſch⸗geiſtlichen Behörden. — Vorräthig in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.; ferner bei Hirt, Aderholz, Go⸗ 
fohorsty, Graß, Barth und Comp., Kern, Korn, Leudart, Neubourg, 
Schulz u. Comp. . 


; Medieiniſche Schrift für Nichtärzte. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Medicinisches Universal- Haus- und Hülfsbuch. 


Dr. Belliol's 


radicale Heilung 


der Scrofeln, Flechten und galanten Krankheiten, fo wie aller chroniſchen Krankheiten 
des Kopfes, der Bruſt und des Unter eibes. Nebſt Rethſchlägen Über die körperliche 
und geiſtige Erziegung der Kinder und über die Lebensweiſe der Greiſe. Nach der 
ſiebenten Auflage aus dem Franz. überſetzt. gr. 8. (17 Bozen). Preis 25 Sgr. 

Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes (der ſich unter andern bei Gelegenheit 
der Cholera ſo höchſt verdient machte, daß er von der Stadt Paris die große Verdienſt⸗ 
medaille erhielt) hat in Frankreich fo große Anerkennung gefunden, daß binnen we⸗ 
nigen Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. Es iſt ein wahrhaft medi⸗ 
ciniſches Haus ⸗ und Hülfsbuch für Jedermann, da es alle die Krankheits⸗ 
übel und Gebrechen behandelt, die unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Bel⸗ 
liol zeigt, daß der Flechten⸗, Krätz⸗, ferophulöfe, veneriſche, biliöfe, ſcorbutiſche und 
rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller unſrer organiſchen Affer- 
tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen uebeln hat er feine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit während ſeiner bedeutenden Praxis gewidmet. Seine Belehrungen über dieſe 
Krankheiten und ihre mediciniſch⸗diätetiſche Behandlung und Heilung find ein Merſterſtück 
der neuen praktiſchen Medicin. Die Krankheiten und Gebrechen alle ſpeziell anzuführen, 
welche das Werk behandelt, gebricht es uns hier an Raum. Wir ſchließen daher mit der 
Verſicherung, daß es eines der nützlichſten und wohlthätigſten Volksbücher iſt, die in neuerer 
Zeit erſchienen ſind. Der Preis iſt ſehr billig. 


Neueſtes Jugendwerk! 


Im Verlage von Lampart u. Comp. in Augsburg iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslan, in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., Ader⸗ 
holz, Hirt vorräthig: N 


Geſchichte der Maria Stuart, 


Königin von Schottland. 


Für die relfere chriſtliche Jugend aus dem Franzöſiſchen des de Marles. 
x Mit Approbation des Erzbiſchofs von Tours. 


Mit einem Stahlſtich. 
20 Bogen in 8. Auf Maſchinenpapler gedruckt und in farbigen Umſchlag broſchirt. 


Preis: 16 gGr. 
Auch unter dem Titel: 


Bibliothek für die reifere chriſtliche Jugend. 
Erſter Band. 


„Der uUeberſetzer beginnt feine Vorrede mit folgenden Worten: 
„Maria Stuart gehört unſtreitig unter diejenigen hervorſtechenden Charaktere der 
„Vergangenheit, welche verdienen, der Gegenwart in reinem Lichte der Wahrheit vor⸗ 
„geführt zu werden; ja dieſe eben fo vollendete als unglückliche Fürſtin hat um ſo 
„mehr auf unſere Theilnahme Anſpruch, als in mancher Geſchichte und Dichtung ihr 
„Leben eine ſolche Darſtellung gefunden, die ihrem ſittlichen Charakter Abbruch gethan 
„hat. Hauptzweck dieſer Schrift iſt daher, den ſittlichen Charakter Mariens zu retten.“ 
Mit dicſer Geſchichte Maria Stuarts beginnen wir ein ſchönes und gewiß dankens⸗ 
werthes größeres Unternehmen. Jeder Band dieſer neuen Jugendbibliothek, in welche 
nur ganz gediegene Erzählungen, meiſtens hiſtoriſchen Inhalts aufgenommen werden, bildet 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
a 15 Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übri⸗ 
en zu beziehen: 
Bihler, Fr. S., Volkspredigten auf ale Sonntage und Fefle des 
Nirchenjahres, nebſt einigen Gelegenheits⸗ Reden. Erſter Jahrgang. 
Ir — de Theil. Dritte verb ſſerte Auflage. 8. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
— Daſſelbe. Zweiter Jahrgang. It und 2r Theil. 8. à 14 Gr. 
(Dritter und vierter Theil erſcheinen binnen Kurzem.) a 
Wenn Predigten binnen drei Jahren drei Auflagen erleden, ſo iſt wohl jede weitere 
Empfehlung überflüſſig, und iſt eine Beſtätigung der in allen Journalen fo günſtigen Be: 
urtheilungen. 7 j 
—ʒñ — ——— —̃ nr — RE ne 
Für die Befiger der Metzerſſchen ZTafchen-Ausgabe von „E. L. Bulwer's Werken“ i 
das 00 bis 100 Bändchen der ebend, ſo a: erſchienen u. auch beſonders zu 5 
L. Bulwer. Aus dem Engluſchen von G. Pfi⸗ 
zer. 6 Raben: 18 . bens Gar. ö 
Vorräthig in allen Buchhan Mens, in lan in der Bu 
hig Mag und Ken 855 en 18 Buchhandlung Joſef 


CCC — — 
— 


— 


Die Streitſche Leihbibltothek, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, empfehlt ihren 


Sournal - Zirkel, 


aus den geleſenſten Zeitſchriften beftehend, und ladet zugleich 


Taſchenbucher⸗Jirkel für 848 
Die Federpoſen⸗Fabrik des Friedr. Meyer, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 16, 5 


re ihr bedeutendes Lager diverfer Federpoſen zu den billigften, aber feſten Preifen; 
€ 


erkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt, und Preis verzeichniſſe werden gratis verabreicht. 5 


N 
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‚reebenft ein zur Theilnahme am 


Literariſche Anzeigen 


s Neueſte Bücher | 
über Kunſt⸗Strickerei, Stickerei und Haͤkeln. 


In der Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
iſt vorräthig, ſo wie für das geſammte Ob 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Ch. Leander. Anweiſung zur Kunſt⸗Strickerei. Eine Sammlung der neueſten fos 
u. ſchwierig als auch leicht ausführbaren, ſchönen und eleganten Stickarbeiten, 
nweifung, 
Einſatz, 11 Manſchetten, 15 verſchiedene Mützen, 5 verſchiedene Jacken, 20 gekippelte 
Käntchen zu beliebigen Zwecken, 31 getippelte Muſter zu Uhrbändern, Wickelbändern, 
Serviettenbändern und Geldbörſen, 8 Handſchuhe, 30 Piqué⸗Muſter ꝛc. ꝛc. mittelſt der 
Stricknadeln zu fertigen. Nach eigener Erfindung. Für Schul: und Hausgebrauch, 
8 Hefte. Mit 133 Abbildungen. Broch. Bte Auflage. 20 Sgr. 


9 Dieſelbe, Die Häkelſchule für Damen, oder die Kunft, alle vorkommenden Hätel 


Arbeiten auszuführen. Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Hä 
kel⸗Arbeiten zu erlernen. Enthaltend: 12 Spitzen, 4 Manſchetten, 2 Hoſenträger, 1 
Schnürleibchen, 2 verſchiedene Mützen, Handſchuhe, 4 Börſen, 3 Damentaſchen, Uhrket⸗ 
ten und Serviettenbänder c. Zum Schul: und Hausgebrauch mit 25 Abbil⸗ 
dungen. Broch. 10 Sgr. 2 

Diefelbe, Die neueſten Häkel⸗, Strick⸗ und 
16 Blättern Abbildungen. Broch. 2%, Sgr. 

Andre, N., Sammlung von leicht ausführbaren Vorſchriften zu den ſchönſten und ele⸗ 

ar Strumpfrandern und andern Strickereien. Als: 62 Strumpfränder, 

7 Spitzen, Manſchetten, Mützen, Rouleaus und Vorhangsfranzen 2c, 

3 Bändchen. zZte Auflage’ k 


gen. ½ Sgr. 


Bei mir iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
in irt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
chleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Matibr und Pleß: 


Paul Joſeph Schafariks 


Slawiſche Alterthümer. 
Deutſch von Moſig v. Aehrenfeld. 


herausgegeben von Heinrich Wuttke. 
Erſter Band. gr. 8. Broch. 2% Rtlr. 


Slawen, Ruſſen, Germanen. 


Ihre gegenfeitigen Verhältniſſe 


in der Gegenwart und Zukunft, 
gr. 8. Broch. 1½ Rtlr. 


Leipzig, den 1. Novbr. 1842. Wilh. Engelmann. 


Im Verlage der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle find im Laufe dieſes 


Jahres erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu erhalten, in 


Breslau bei Ferdinand Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Abela, Karl, Choralbuch für Schulen, zwei⸗ und dreiſtimmig bearbeitet; vervoll⸗ 
ſtändigt und herausgegeben von L. Thieme. Quer 4. Broſch. 10 Sgr. 

Dietſch, Dr. Nud., Uebungsbuch zum Ueberfegen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche, 
zunächſt beim Gebrauche der Schulziſchen Grammatik. 2r Curſus (Erzählungen aus der 
alten Geſchichte.) Gr. 8. 20 Sgr. — (Der erſte Curſus erſchien 1839 und koſtet 


25 Sgr.) t e 
Echtermeyer, Dr. Th., Auswahl dentfcher Gedichte für gelehrte Schulen. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. Sauber carton. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Eckſtein, Dr. F. A., Chronk der Stadt Halle. 
haupt ' ſchen Beſchreibung des Saalkreiſes, bis auf die neueſte Zeit. I., 2. und 3. Lief. 
(A 5 Bogen.) Kl. Fol. Pränumerationspreis à Lieferung 6½ Sgr. 
Günther, F. J., die Geſchichte der Perſerkriege nach Herodot für die Jugend 
bearbeitet. 8. Cart. 1 Thlr. 
Auch unter dem Titel: 5 
Erzählungen aus der alten Welt, für die Jugend bearbeitet von K. F. 
Becker. Ar Theil: Die Perſerkriege nach Herodot Von F. J Günther. 
Rödiger, Dr. E., Versuch über die himjaritischen Schriftmonumente. Mit 
einem Vorwort an Herrn Dr. Gesemius. Gr. 8. Broch. 15 Sgr. 
Schmidt, A. F. A., Dentiches Leſebuch für Gymnaſien, Real: und höhere Bür⸗ 
gerſchulen. Ir und Lr Curſus. Gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. (Ir Curſus. Für die un: 
teren Klaſſen. 121. Sgr. — 2r Curſus. Für die mittleren Klaſſen. 22½ Sgr.) 
Schmidt, Dr. II., Doctrinae temporum verbi Graeei et Latini expositio histo- 
rica. Part. IV. (Schluss.) Gr. 4. Geh. 10 Sgr. 
kostet 1 Thlr.) 
Wellſted's, J. R., Reiſen 0 
berichtigenden und erläuternden Anmerkungen und einem Excurs über himjaritiſche In⸗ 
ſchriften von Dr. E. Rödiger. Mit Karten und Inſchriften. 2 Bände. Broſch. 
3 Thlr. 15 Sgr. g 


Bei Robert Binder in Leipzig iſt neu erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober ſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt: 


Schattenriſſe | 


aus dem Jugendleben eines Arztes. 
Nach dem Englifhen beardeitet. 7 
2 Bändchen. Eleg. geheftet. Preis 1 Thlr. . 

Dies Werk, deſſen Original in England die allgemeinfte Anerkennung fand, ift von ho⸗ 
hem Intereſſe, — nicht etwa für Aerzte allein, — ſondern für jeden Gebildeten, der gedie⸗ 
gene Lektüre zu würdigen verſteht. Ein ſeltener Reiz in der Darſtellung, Tiefe und Reich⸗ 
thum der Gedanken, gepaart mit einem Schatz pſychologiſcher Erfahrungen und Lebens an⸗ 
ſchauungen, vereint die einzelnen Bilder zu einem Gemälde, deſſen gei 
eines jeden Leſers feſſeln muß. 2 8 


— — 


Bei mir iſt erſchienen und bei Ferd. Hirt in Bresian am Naſchmarkt Nr. 47, zu 
haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 


Buchhandlungen in Nati vr und Pleß: 2 
Ein Vorſchlag zur Güte 


in Bezug auf die Einführung eder Nicht⸗Einführung der 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit beim Strafverfahren im 
N Königreich Sachſen. 
Von Dr. Emil Ferdinand Vogel, 
Privat⸗Docenten der Rechte Geh 7 Philoſophie der Unive at Leipzig. 


„ Sgr. Franz peter. 


einen dauerhaften Strumpf zu ſtricken, 27 Strumpfränder, 65 Spitzen und 


Mit Abbildun⸗ 


in Arabien. Deutſche Bearbeitung, herausgegeben mit. 


ger Zauber die Seele 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. | 


erſchleſien zu beziehen durch die Hirt: _ 


Stickmuſter. Eine Sammlung von 
r 


Eine Fortſetzung der Drey⸗ 


(Part. I. —Ili. 18361839. 


Zweite Beilage 


Mittwoch den 30. 
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zu NE 280 der Breslauer Zeitung. 


November 1842. 


Nr. 5409 u. 5696, Warſchau d. 22. Mai (3. Juni) 1842. 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
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e ‚And Leihbibliothek. In Folge eingegangener Eingaben wegen 
f ein wegen Ausſtellung und Einhändigung : von Du⸗ 
e 1 erg nachſtehender als entwendet, zernichtet oder verloren angegebener Pfand⸗ 
ee o pp eln, tiefe, namlich: Ze , 
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Neueſte Literatur, e eee e eee 
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ſtant. Gemeinden. Leipzig. geh. 7½ Sgr.] des 1. Buch Moſis, mit angemerkten, ſich „222953 „5000 mit 11 Coupons 
Mer die, oder die ganze heil. Schrift d. al⸗ N 9 Parallelen. Zürich. geh. „ „ 222955 » 5000 11 G 
en u. neuen Teſtam. n. Dr. M. Luthers] _ / r. . B 8 8 2:°3 2 2 
Ueberſ. e dugede. Lanig 95 n. Frau, Erinnerungen in Predigten. Gieſſen. 32 38 9097 3 2008 2 11 2 
. 5 pat Rec en ee ein Wort über Katechtsmus u. „ 282506 = = 5000 $ ins 
non selects. Ad optimor.libror. Adem] der Luthers Kateciemus im Beſondern. „ 282514 „5000 11 
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Brandt, P. Auswahl v. Predigten u. Reden, on im Lichte unferer Zell. 1012 Leg. „ „211128 ᷑ 1000 13 = 
gan in Wolfenbüttel. Wolfenbüttel. n.“ Mit 1 Stahlſt. gr. 4. Leipzig. geh. n. „ „ 211129 1000 183 
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Burger, 6 Predigten, auf den Wunſch eini- Gkrörer, Prof., Allgem. Kirchengeſchichte. GEST r FI TER TTEET 
ger Gemeinde⸗Glieder dem Druck übergeben. | r Bd. 2te Abtheil. — Auch u. d. Titel: 215402 
Nürnberg. geh. 10 Sgr. Geſchichte d. chriſtl. Kirche vom vierten bis „%% Ii NEE ER 
Carriere, d. Kölner Dom als freie deutſche] zum fiebenten Jahrhundert, oder von Con⸗ „ „215403 1000 - 11 = 
Kirche. Gedanken über Nationalität, Kunft | ſtantin bis auf Gregor d. Großen u. Ma⸗ „ „ 218817 1000 11 ⸗ 
u. Religion beim F des Baues. 7 5 = Abtheil. Stuttgart. geh. 2 Rtl. 3333 ((( Fon Ti || Bere 5 ö 
h . tl. 0 E Sen ERDE 
Gaal Reben, Jane, in Verbindung mit Gottlieb u Beim, ob.: tolerante Unterhal: = „ 240347 1000 11 
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ehreren Predigern herausgeg. v. P ger 3 : katholiſch 
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Lehmus, Dr. D. C. L., Kurzer Leitfaden für den Vortrag des höhern Anuipfis, s „262062 = 1000 = 13 - 
höohern Geometrie und analyrifhen Mechanik. Mit einer Figurentafel. gr. 8. 53 95 72 er 2 13 a 
Preis 1 Rüir. Po 8 * . 
Zu haben bei Grafi, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. . 3 8: 377 - 202. 300 2: BR 
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ücher vorräthig zu finden bei E ee MU ee: MO TER 
Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 2352216 „ 200 11 „ 
h (vormals E. Baron,) Ring Nr. 49. Er ar ya een 6 RR 
2 „ „ W474 „ 200 11 


Bekanntmachung. 

Bei der am 19. November c. ſtattgefunde⸗ 
nen Verlooſung der zur Realiſaltion kommen⸗ 
den Bank⸗Gerechtigkeits⸗Obligationen ſind nach⸗ 
ſtehende Nummern gezogen worden: 

“ Lit. A. zinsbare Obligationen. 
Nr. 27. über 100 Nele, — Nr. 08 über 40 
Rtlr. — Nr. 120 über 30 Rtlr. — Nr. 166 
über 90 Rthlr. — Nr, 250 über 200 Rthlr. 
Nr. 260 über 500 Rthlr. — Nr. 318 über 
500 Rthlr. 

2) Lit. B. ung 
Nr. 15 über 67 Rt 
über 106 Rtlr. 20 Sgr. 11 Pf. 
über 33 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. — 
über 100 Rip, — Nr. 215 über 100 Rtlr. 


insbare Obligationen. 
hie. 1 Sgr. — Nr. 64 
— Nr. 110 


Nr. 231 über 100. Rthlr. — Nr. 262 


über 100 Rthlr. — Nr. 337 über 100 Ntlr. 
3) Lit. G. zinsbare Obligationen. 

Nr. 37 über 30 

Rtlr. — Nr. 73 über 100 Rtlr. 

4) Lit. D. unzinsbare Obligationen. 

Nr. 82 über 25 Rtlr. 20 Sgr. 4 Pf. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
daher hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Cou⸗ 
pons in den zur Auszahlung der halbjährigen 
Zinſen anberaumten Tagen, namlich 

den Aten und 5. Januar 1843 

Wächmiteg . 2 bis 


im rathhäuslichen Deputationszimmer zu prä⸗ 
ſentiren, um die Realiſation zu gewärtigen. 

Die Valuta der oben bezeichneten, aber nicht 

produzirten Obligationen wird auf Gefahr 


1 


Nr. 161 gert werden. 


Rtlr. — Nr 57 über 100 : 


| 


und Koften des Eigenthümers zum gerichtli⸗ 
chen Depoſitorium gebracht werden. 
Brieg, den 20. November 1842. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 1. Dezbr. d. J. Vormittagss 9 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Gläſer, Porzelan, 
lackirte Sachen, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtücke, Galanterie⸗Sachen, ein Nei⸗ 
ßer Badeſchrank, ein ſechsoktaviger Flügel und 
ein flockhäriger Vorſtehhund, öffentlich verſtei⸗ 


Breslau, den 27. Novbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Pferde⸗Auktion. 
Am 1. Dezbr. d. J., Mittags 12 Uhr, ſol⸗ 
len im Marſtalle, Schweidnitzer Straße, 
2 Wagenpferde (Füchſe) 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. November 1842. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


Für meinen bereits ſeit zwei Jahren majo⸗ 42 


rennen Sohn, den Tiſchlergeſellen Johann 

Carl Schneider, finde ich mich nicht mehr 

veranlaßt, deſſen etwaige Schulden zu bezahlen. 
Johann Gottlieb Schneider, 
Lohndiener. 4 


gute birkene Meubles, eine Tiſchuhr und eine 


fo wie ferner über den vom zweiten Semeſter zum Pfandbriefe Litt. E Nr. 145316 
im Werthe von Fl. 4 gehörigen Coupons über den Pfandbrief erſter Emiſſion 
Litt. C Nr. 13957 im Werth von Fl. 1000 mit 14 Coupons, und endlich über 
div. Coupons vom zweiten Semeſter 1840, zu den Pfandbriefen erſter Emiſſion 
Lit. D Nr. 23189, Litt. E Nr. 83819, 140018, 140019. 140021. 145958, 
145960, 145961 gehörend und Fl. 38 betragend, welche in der General» Kaffe 
des Kredit⸗Vereins dereits niedergelegt worden find, fordert hiermit die General: Di: 
rection des Landſchaft⸗Credit⸗Vereins im Königreich Polen, in Ausführung des. Arti⸗ 
keis 124 des Geſetzes vom 1/13 Juni 1825, alle Beſitzer obiger Pfanddriefe und 
Coupons, ſo wie diejenigen, welche irgend ein Beſitzrecht dazu zu haben glauben, 
auf, ſich mit denſelben an die General⸗Direction zu Waeſchau in dem Zeitraume 
von einem Jahre von der gegenwärtigen Ankündigung in öffentlichen Blättern an 
gerechnet, unde dingt zu melden, widrigenfalls ſowohl die Pfandbeiefe mit Coupons, 
als auch die Coupons ſelbſt amortiſirt, und die Duplikate darüber an die betreffen⸗ 
den Intereſſenten ausgeliefert werden. * . 


Der Präfident. (unterzeichnet) J. Morawsti, 
Der Sekretär. (unterzeichnet) Drewnowski. 


7 


Auktion. 8 
Am 5, Dezbr. c., Vormittags 9 uhr, follen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, ver: 
ſchiedene Effekten, als: 1 goldene Damenuhr, 
Ringe, verſchiedene Galanterie⸗Waa⸗ 
g, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 


Anktion. 

Am 2. Dezbr. d. J., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 
2, zwei Suhler Doppelgewehre, 1 Kugel: 
büchſe, 1 Gewehrſchrank, verſchiedene andere mehrere 
ren, Leinenzeu 
Elektriſir⸗Maſchine öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 29. November 1842. 


den. Breslau, den 20. Novbr, 1842. chkeit 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. bi 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— 


bels und Hausgeräth öffentlich verſteigert wer⸗ 


g — 2146 


Chokoladen⸗ und Cacao Fabrikate. 


der erſten 7 


Dampfmaſchinen⸗Chokoladen⸗Fabrik 
J. F. Miethe in Potsdam. 


Der fortwährend lebhafte Abſatz und der allgemein bewährte vortheilhafte Ruf, den die 
Fabrikate des Herrn Miethe in Potsdam bisher erlangten, haben denſelben, in Rück⸗ 
ſicht auf die zeitgemäßen Fortſchritte in der Verbeſſerung des Maſchinenweſens überhaupt, 
veranlaßt, feine Maſchinen zur Bereitung der Chokoladen mit neuen Conſtruktionen 
nach engliſcher Methode einrichten zu laſſen, wodurch es moglich geworden, die Waare 
ſelbſt in einer noch ſchoͤneren Qualität und größerer Vollkommenheit herzuſtellen. Dieſes 
Reſultat iſt um fo leichter dadurch erreicht worden, als es Grundſatz der Fabrik iſt, nur 
die vorzüglichſten und kraftigſten Ingredienzien bei der mit der hochſten Sorgfalt gelei- 
teten Fabrikation der Chokoladen zu verwenden. ö 

Wenn nun auch die Etiquettirun ſämmtlicher Fabrikate, ſelbſt der geringſten Sor⸗ 
ten, eine ganz neue geſchmackvolle und höchſt elegaute, ſo darf ich mich um ſo mehr über⸗ 
zeugt halten, daß die geehrten Abnehmer Mieth ſcher Chokoladen ſich in aller Rückſicht 

befriedigt finden werden. : 
Die gegenwärtig durch neuefte Zuſendungen auf meinem Lager befindlichen, mitunter ganz 
neue Sorten, erlaube ich mir daher einer geneigten Beachtung hiermit zu empfehlen: 


Vanille⸗Chokoladen. 


2 (Eignen ſich vorzüglich zu ſehr angenehmen Geſchenken.) 

Superfeine Königs⸗Chokolade, a Pfund 1½ Rtlr., feinſte Caraccas, à 1 Rtlr. 
feinfte Bahia, à 25 Sgr., feinſte Doppel⸗Vanille Nr. 1, à 20 Sgr. 
Nr. 2 à 15 Sgr., dergleichen Nr. 3, a 12½ Sgr. 


Gewuͤrz⸗Chokoladen. R 


Superfeine Gewürz: Chofolade, a Pfd. 15 Sgr., feinſte Gewürz⸗Choko⸗ 
lade, a 12%, u. 10 Sgr., feine a 9, 8 und 7%, Sgr., Potsdamer ſtärkende Jagd⸗ 
und Reiſe⸗Chokalade, a 15 Sgr., feinſte Chokolade zum Roh⸗Eſſen a 12 Sgr. feinſte 
Galanterie⸗Chokolade mit Berliner Witzen und andern ſinnreichen Vignetten, a 12 Sgr. 


Geſundheits⸗Chokoladen, 


ſuperfeine, Pfund 15 Sgr., feinfte Geſundheits⸗Chokolade Nr. 1, à 12½ Sgr. 
Nr. 2, * 10 Sgr.. Nr. 3, a 8 Sgr., bittere Geſundheits⸗Ehokolade vom beften 
fein geriebenen und gereinigten Cacao, völlig gewürzfrei, ohne Zucker, à 12 Sgr., feine 
Carageen⸗ oder Irländiſch⸗Seemoos⸗Chokolade, a 20 Sgr., Isländiſch⸗Moos⸗ 
Chokolade mit Salep, a 15 Sgr., ſüße Gerſten⸗Ehokolade, 4 12½ Sgr., Osma⸗ 
zom=6 hokolade mit Sleifch-Extrattiffto „ à 15 Sgr., feine Bruſt⸗ oder Althee⸗ 
Chokolade, 212 gr., 
Roh⸗Eſſen, à 15 Sgr. neue Magens und Geſundheits⸗Chokolade (entölter Ca⸗ 
cab ohne Zucker), in Pulverform, à 12 Sgr., feinſte hombopathiſche Geſundheits⸗, 
Chokolade, mit Zucker, vom beſten gereinigten Cacao, völlig gewürzfrei, a 12½ Sgr. 
homöopathiſche Geſundheits-Chokolade, ohne Zucker, in Blöcken a 1 Pfd., a 15 


Sgr. und 10 Sgr. ö a 
Cacao-Fabrikate. 


Racahont des Arabes, Nr. 1, à 10 Sgr., Nr. 2, à 15 Sgr., Nr. 3, à 20 
Sgr., präparirtes Gerſtenmehl für Bruſtkranke, à 7 Sgr., fein präparirter Ca⸗ 
a Fe EN Sar. 5 ohne e a6 und 4 Sgr., Pots⸗ 

29 er r. d fei itt d fei ieb d ges 
reinigte Cacab⸗Maſſe, 16 Tafeln per Sn M 


Die Haupt⸗Niederlage, am Fiſchmarkt Nr. 1. 
L. Schleſinger. 


Wein Offerte. de een 


In ſehr ſchöner Qualität empfing wiederum 20 graus und großkörnigem, wenig geſalze⸗ 36% 
eine Partie franzöſiſcher Noth und nem Aſtrachaniſchen Caviar, empfing & 
Weiß⸗Weine und empfehle denſelben, die 46 geftern und offerirt billigſt: * 
J j 2 

Schuhbrücke Nr. 70. 


Flaſche inel. Glas S. Moſchnikoff, 
10, 12 und 15 Sgr. 1 
Bei Abnahme von 10 Flaſchen 1 Flaſche 29 85 8 8 8 8 18.01610300)00,070H0H0H0 
Von der Reuſchenſtraße bis über den Ring 
iſt eine goldene Cilinder-Uhr, mit goldenem 


Rabatt. 
Haken verloren gegangen. Der ehrliche Finder 


Heinrich Kraniger, 
wird erſucht, ſolche, gegen eine angemeſſene 


Carlsplatz Nr. 3. 
BEE Belohnung, bei den Malern Herren Gebrüder 
Henſchel, in den 7 Churfürſten gütigſt ab⸗ 


Zur Raumung geben zu wollen. 


einer Partie von neu und er ges 
4% arbeiteten fertigen Kleidungsſtücken, be⸗ Für ein 7 NR 
h 2 8 zelne Herren iſt auf der 

nur nee, Bier pal 55 Schweidnitzerſtraße, 3 Stiegen hoch, vorn her⸗ 

tots S ckpalitots und Bl inkl. id Eee, aus, eine auf das beſte vollſtändig meublirte 
ſolche behufs 5 960 seftebentet a 2 Stube und Kammer, für den monatlichen Zins 
knachtsfeſtes am Rathhauſe Ne. 4, im & von 3 Rthlr. ſofort zu beziehen, und das Nä⸗ 
ee here im Commiſſions⸗Comptoir, Schmiedebrücke 


oldnen Krebs, ſchrägüber der großen 2 
; Waage zu den Koſtenpreiſen zum Ver⸗ Nr. 37 zu erfahren. 


SOG 


. 


Taufe ausgeſtellt. Ofen ⸗Vorſätze in größter und 
Banssgessssgessgdes fhönfter Auswahl, fo wie Schüppen 
Ein Hauslehrer, und Zangen in Stahl und Meſſing cm: 
evang. Glaubens, welcher in der franzöſiſchen pfiehlt zu den möglichſt billigften Preifen 
Sprache und in den Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften die Handlung Solinger und 
gründlich unterrichtet, ſich ſchon mehre Jabre Engl. Stablwaaren 
Einsicht empfeßten niet und in eee, ven Theod. Mob. Wolff, 
45 ft don mah Blücherplaz, Ring⸗ Ecke, Ne. 10 u. 11. 


nachten c. ab ein anderweitiges Engagement. . 
Guter Boden und 


Nähere Auskunft durch das Kgentur⸗Comtoir 
Bauſchutt 


von S. Militſch, Biſhofsſttaße Nr. 7 
ür einen Ziegelmeiſter, 
iſt auf der Bauſtelle Schuhbrücke⸗ 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke 


welcher ſein Fach gründlich verſteht und güte 

Atteſte hat, iſt bald eine, borthe Krftel 
abzuholen. 
riſche große 


lung nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir von 
LTFiriſche ‚neoße..,.. 
Holſt einer Auſtern und 


S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 1 
Gehülfe, 

Kieler Sprotten 

empfingen mit geſtriger Poſt: 


Ein Uhrmacher Gehülfe, 
welcher in Kleinarbeit geübt iſt, findet eine 

ehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 


vortheilhafte Condition „bei 
Maunigel, uhrmacher, 
in Freiſtadt in Niederſchleſten. 
anſtändig meublürt, werden bald zu bezie- Ein freundliches Zimmer, mit oder ohne 
hen geſucht; Adreſſen abzugeben 9 an Meubles, iſt für einen auch zwei N 
Herrn Frankfurther, Ring Nr. 34, drei vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 


Zwei Zimmer, 
Treppen hoch. Das Nähere Reuſcheſtr. Rr. 38 


PO Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Shronit allein koſtet 20 
ws (inelusive Porto) 2 Thlr. 12% er bie Aa allein 2 Thlr., die Ehronik allein 


feinſte Vanille | 


Zittwer⸗ oder Wurm: Chofolade, für Kinder zum 


3, beim Wirth. ][ Hafer: 


Der vierteljährliche Abonnements „Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte 


. 


Kinderſpielwaaren 


von Porzelan, Steingut, Papiermaſſe, 


Glas, Blech und dergleichen, empfing und 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 3 


J ji iR, 
Joſeph Oppitz, 
Albrechts⸗Straße Nr. 55, im erſten 
Viertel vom Ringe. 
Zu verniethen ı 
iſt Taſchen⸗Straße Nr. 6, par terre, eine 
freundliche Stube, und zu Weihnachten zu be⸗ 
ziehen, nöthigen Falls auch kommenden Monat. 


Zu vermiethen für Oſtern 1843 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 33 der erſte und 
zweite Stock, jeder beſtehend in Entree, 6 
Zimmern, 2 Kabinets und Beigelaß, mit und 
502 Stallung. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
hoch. 

Schön garnirte Atlashüte von 1 Rthl. 
25 Sgr. bis 2 Rthl. 15 Sgr., Velpelhüte 
1 Rthl., Marzelinhüte von 1 Rthl. 15 Sgr. 
an, garnirte Halbſammethüte 1 Rthl 20 Sgr. 
ſind zu haben bei Eliſe Weſpe, Hummerei 
Nr. 45 und Schmiedebrücke Nr. 53. 

Die neueſten engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Toiletten⸗Gegenſtände für Herren 
und Damen empfiehlt 

Franz Victor Richter, 
Friſeur aus Berlin, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 48, neben der 
Kornſchen Buchhandlung. 


Unterkommengeſuch. 
Eine tüchtige Viehſchleußerin, die von 
Jugend auf bei der Viehwirthſchaft geweſen 
und verſteht Schweizer und Limburger Käſe 
zu fertigen, ſucht dieſe Weihnachten ein Unter⸗ 
kommen. Näheres bei E. Berger, 
Ohlauerſtraße 22. 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Einen unverh, tüchtiger Wirthſchaftsbe⸗ 
amter, desgl. \ 
einen Wirthſchaftsſchreiber, der gebildet, 
geſund und kraftig, ſo wie die beſten At⸗ 
teſte ſeiner Brauchbarkeit aufzuweiſen hat, 
empfiehlt E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
Brauchbare Förſter, Leibjäger, Zier⸗ 
gärtner, ſo auch empfehlenswerthe Bedien⸗ 
ten und Kutſcher weiſet nach 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 
Um aufzuräumen, find Kloſterſtr. 26 ein faſt 
ganz neuer Brettwagen, 40 Stück Drucktiſche, 
welche auch zum Gebrauch für Stellmacher 
und Tiſchler umzuſchaffen ſind, eine Klotzma⸗ 
ſchine nebſt 2 zweielligen eiſernen Walzen, ei⸗ 
nige tauſend Stück Druckformen und mehrere 
andere Utenſilien zu verkaufen. 5 
Blühdorn. 


inneres. 


Brieg. Hr. v. Proſch aus Neumarkt. — 


äußeres. 


Hotel de Sileſie: Hr. Baron v. Seherr⸗ 
Thoß a. Schollwitz. Hr. Lieut. v. Raven A 
Bſchanz. Hr. Paſtor Barchewitz aus Gräno⸗ 
Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Petersdorf. 
Hr. Techniker Pfänder a. Liegnitz. — Gol: 
dene Schwert: HH. Kaufl. Huffmann auß 
Werden, Leiſtner aus Leipzig. Hr. Kaſſirer 
Seiz a. Wieu. Hr. Gutsb. Seydel a. Wet 
triſch. — Blaue Hirſch: Hr. Pfarrer Or⸗ 
lich a. Goſchütz. HH. Kaufl. Landsberger a. 
Oppeln, Blumenreich aus Gleiwitz, Neumann 
a. Oppeln. Hr. Rentmſtr. Burchart a. Su 
lau. — Rautenkranz: Hr. Juſtiziar Her 
tel a. Schmiedeberg. Hr. Paſtor Bauch au 
Frau Dekonomieräthin Wendt au 
DH. Kaufl. Mamelak a, Kalisch, 


— 


witz. 


Kotzen. 
Namslau. 
Urbach a. Schurgaſt, Hoffmann a. Brieg. 
Deutſche Haus: Hr. Amtsrath Aue aus 
Köthen. Hr. Kondukteur Borchert a. Brom 
berg. Frau v. Pallandt aus Militſch. Hr. 
Partitulier Franke a. Parchwitz. Hr. v. Kras 
noſielski a. Gmyſtow. Hr. Gtsb. v. Schwei 
nichen a. Lohnitz. — Goldene Zepter: DH 
Gutsbeſ. Stegmann a. Großh. Poſen. Hr. 
Hauptm. Schulz aus Saarlouis. — Hotel 
de Saxe: Hr. Kfm. Schenk a. Glatz. HP 
Gutspächter Majunke a. Ladzice, Borrmann 
a. Ruppin. Hr. Holzhändler Krauſe a. DV 
hernfurth. — Zwei goldene Löwen: Hr. 
Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. Kaufm. Lipp⸗ 
mann a. Schweidnltz. Hr. Barquier Praus 
nitzer a. Liegnitz. — Weiße Storch: HP 
Kaufl. Mendelſohn a. Krakau, Groß a. Ka 
liſch, Färber a. Zauditz. — Königs⸗Krone: 
HH. Paſtoren Kuball a. Wobnitz, Langenmayr 
a. Korſchlitz. — Goldene Löwe: Hr. Ma? 
ſchinenbauer Schneggenburger ans Berlin. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Neuhoff a. Woh; 
lau. Hr. Gtsb. Meiſter a. Keulendorf. Frau 
Gutsb. Heyer aus Jäſchendorf. — Gelber 
Löwe: Hr. Poſthalter Marſch aus Karlsruh. | 
— Goldene Baum: HH. Kaufl. Proskauer 
a. Proskau. A 
"Privat: Logis: Langegaſſe 21: Herk 1 
Oekonomie⸗Kommiſſ. ‚Schägel aus Liegnitz. — 
Albrechtsſtr. 18: Hr. Kaufm. Schönau aus 
Ober⸗Weißbach. g 
— —G—ä——— mn I 


f 4 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 29. Novbr. 1842. 


Briefe, Geld. 


Wechsel- Course, 


2 Mon, 
& Vista 
2 Mon. 
3 Mon. 
. | Vista 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito 
Leipzig in Pr. Cour. 


Dito Messe 


Teltower Ruͤbchen . 2 en 105 
ö Wi 2 Mon. 103% 
erhielt und offerirt: EEE 125 3 f 
8 en Rerlm 74:80? aus a Vista — 99 % 
C. J. Bourgarde, vi... 2 Mon) — | 9% 
Ohlauer Straße Nr, 15. Geld- Course, 
Zu vermiethen | Holländ. Rand Daksten— — 
find Neueweltgaſſe Nr. 42, 2 Stuben, 5 Fen⸗ Kaiserl. Dukaten 95 na 
fter Front, mit Küche, Kammer, Boden und | Friedrichsd'or.. ». 7 — 113 
Keller, nebft einem großen Gewölbe, zu Weih⸗ Louisd oer 109%) — 
nachten d. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt | polnisch Courant — —— 
beim Eigenthümer. Polnisch Papier- Geld 94% — 
Zwei Etr. vorſahrigen Hopfen ſind billig | Wiener Einlös. Scheins. 41% — 
zu verkaufen. Karlsſtraße Nr. 28, im Kurz⸗ 5 Zins 
waaren⸗Gewölbe. Efflecten- Course. | fuss | 5 
Hopfen, zu villigen Preiſen, iſt zu Staats- Schuldsch., convert. 4 104 ER 
haben bei L. Stark, in Breslau, Karls⸗ | Seehäl.-Pr.-ScheineäsoR. | — | — 91 
platz Ne 3, im Pokothof. Breslauer Stadt-Obligat, . 3% 101%) — 
gen bd da dtr. nd a su ce Grauen. Dos Plant. | € | 1057, | — 
hen iſt Ring Nr. 32 eine Stube, de dio dito 3½ 102%, pr 
8 Schles. Pfandbr. v. Ib R. 3¼ | — | 1017% 
Angekommene Fremde, dito‘ "dito 600 . 3½— — 
Den 28. November. Goldene Gans: dito Litt, B. dito 1000 R. 4 105½% — 
Hr. Kaufm. Nebel a. Frankfurt. Hr. Gtsb. dito dito 500 R. A 55 — 
Werthe a. Glogau. — Weiße Adler: Hr | Eisenbahn - Actien 0/8. 5 
Hptm. Farthmann a. Gr.⸗Schweinern. DB. voll eingezalllt 4 907% — 
Gutsb. Mathis u. Druſe, v. Borwitz a, Gr., | Freiburger Eisenbahn-Act, . 
Muritſch. Hr. Paſtor Schubert a. Rankau. voll eingezahlt 4100 — 
HH. Kaufl. Gemuſeus a. Herrnhut, Breslauer Disconto 4 5 
f — | 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 8 
305 8 05 15 Thermometer ? 
9. 5 R 5 — — — 
e ars bad. feuchtes Sewölk. 


niedriger. 


13° 
2 


Morgens 9 uHr.27” 6,84 f 2, 1 0, 8 0, 6 0 heiter 
Morgens 9 uhr. 7,50 f 2, 6 ＋ 1, 20 0, 4 D u ou 
Mittags 12 uhr. 780 3, 5/7 1, 2 1,1. Se kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 764 4, 0)+ 4, 4 1,2 jo 3 Federgewolk 
Abends 9 uhr. 6,4 3, 44 1, 8 0, 4 l 6% heiter 
Temperatur? Minimum + 0, 8 Marimum + Oder + J 
Getreide- Preiſe. Breslau, den 29, Nodember, 
. Höher, Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 2 22 Sgt. 6 pf. 1 N. 17 Ser. 9 pf. 1 Kl. 13 Sgr. — f. 
Roggen: 1 K. 13 Sgr. — Pf. 1 Kl. 10 Ser. IM 1 N. 8 Sge. 6 P.. 
Gerte: 1 M. 6 Sge. — 5. IL N tr. 9 pf. 1 Kl. 3 Sgr. 0 Pf. 
— Ri. 27 Sgr. — Pf. — Nil. 20 Sge. 6 Pl 


— Kl. 27 Sgr. 6 Pf. 


„D 
Auswärts koſtet die 


Breslauer Zeitung in Verbindun 
Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chront 


te Schleſiſche Chronik, iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


